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3. Jahrgang.

Halle, den 29. Oktober 1919.
Der Reichskanzler und der Reichspräſident haben

kürzlich ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben,
daß der deutſche Arbeiter allmählich wieder Luſt und
Liebe zur Arbeit bekomme, und daher begründete Aus-
ſicht vorhanden ſei, daß unſer Wirtſchaftsleben mit der
zeit wieder in Gang rommt. Das iſt ganz zweifello?
richtig; wenn aber die Arbeitsluſt immer Veſtand haben
ſoll, dann müſſen e Ter Vorbedingungen
erfüllt werden, und zwar: möglichſt reſt loſe
Unterdrückung des Schleichhandels, lücken-
loſe Erfaſſung aller Jnlandslebensmit-
tel und ihre gleichmäßige Verteilung,
r r aller mit Wohnung, Klei-dung, Heizmaterial und Licht. An dieſer
Vorbedingung aber fehlt es noch ſehr; ein Beweis dafür
war die Debatte in der letzten Stadtverordnetenſitzung
um Montag über

die halleſchen Ernährungsſorgen.
Den Anlaß zu dieſer intereſſanten Ausſprache gaben
zwei Anträge, die die Sicher ſtellung der Kar
toffel verſorgung und beſſere Belieferung
mit Nährmitteln forderten. Es wurde ja
in manchem eine Beſſerung in ſichere Ausſicht g t,
aber was über die Milch- und Kartoffelverſor-
gung, bei der wir von den deutſchen Landwirten
m ſiud, geſagt wurde, war mehr als bezeichnend.
Der Bürgermeiſter der Stadt Halle, Herr
„Seydel, war es vor allem, der der Katze die

Not und ihre Uürfachen hinwies.
Die Profitſucht der Agrarier iſt ſchuld,

daß die breiten Maſſen des Volkes ſo leiden und hungern
müſſen. Wie oſ. haben wir dies ſchon betont und her-
vorgehoben, daß der Agrarier Vaterlandsliebe nie weiter
als bis zum Geldbeutel ging; hier ſagt ein Beamter,
der für die Ernährung einer e Stadt verantwortlich iſt, und der nicht im Verdacht ſtent, ſozial-
demokratiſche „Agitationslügen“ zu verbreiten, das
Gleiche. Einen Seiten ieb führt er auch gegen die
Unabhängigen, die jetzt in einem großen Teil der Orte,
die Halle belieſern ſollen, ihre Leute als Gemeinde-
vorſteher haben, aber auch recht wenig Verſtändnis für
die Nöte der Großſtadtbevölkerung zeigen.

Mit wüſtem Geſchimpfe fällt die Reaktion und ihr
ganzer bürgerlicher Anhang fortwährend über die Ar-
beiter hex, die „zu viel ſtreiten“, ſich fortdauernd Geſetz
widrigkeiten zu ſchulden kommen laſſen uſw. Hier aber
ſtellt der Bürgermeiſter einer deutſchen Großſtadt mit
Nachdruck vor aller Oeffentlichkeit feſt, daß nach ſeinen
man Crfahrungen gerade die Kreiſe, die am meiſten
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e ie Arbeiterſchaft vernüglimpfen, die Geſetze der
er Feillart Regierung mißachken.
Kurschne Mit Füßen treten die Agrarieroch soliden

um ihres Profites, um ganz gemeiner
niederträchtiger Po l willen, die Ge rhse er Regiernng und das Wohl und Wehe ihrer Mit

2 m menſchen. Sie laſſen die für die Verblkerung ſo not
sse wendigen Kartoffeln bis zum Frühjahr liegen, um

un ann einen um das Mehrfache höheren Gewinn aus der9 Not des Volkes heranszuſchla gen.
ur Hüte Eine gemeinere, vaterlandsloſereTun dandlungsweiſe iſt kaum denkbar und
Preise eachtlich iſt, daß ſich der deutſch nationale Stadt
ver verorönete Zegler dezu aufſchwingt, dies Gebahren

Voit W zu ſchützen. Das Volk hungert und die Herren
zen en ſtellen ſich vor die Lebensmittelſpeicher derer, die an

nichts denken als an die Füllung ihrer Taſchen.
Pfui Deubel. Und dieſelde Geſellſchaft iſt es, die über
den „Bolſchewismus“ in Deutſchland klagt, die
alltäglich Schreckensbilder des Bolſchewismus an die
Vand malk, ſchärſſte Bekämpfung desſelben fordert undmrierwährend neue Geſclſchaften zu ſeiner Vekämpfung

us Leben ruft, dabei aber mit frivoler Gemeinheit dem
olſchewismus nenen Nährſtoff zuführt. Die Leute,

zie ihr „Vaterland“ bei jeder Gelegenheit im Munde
lühren, entblöden ſich nicht, mit ihren Taten Deutſchland
nder nichtswürdigſten Weiſe zu untergraben.

Hier fitzen die Väter des Bolſchewismus,
ier ſehen wir vereint die Leute, die Deutſchland durch
re Eigennützigkeit in Jammer und Leid, in den Ab
Hund veſtrßen „aben und immer tiefer ſtoßen wollen.
die wahren Patrioten“ nennen ſie ſich, die der Regie
eung alltäglich Echwäche gegen die Radikalen parwerſen
ind ſelbſt in der frechſten Weife gegen die Geſetze der
diorung, der Volksmehrheit verſtoßen. Es muß
nmal' drein geſchlagen werden, mit allerſe muß die Regierung, die die überwiegende

arbeitet

Zugep

Schelle umhing und mit mutigen Worten auf

des Volkes hinter ſich hat, gegen dieſe Herr
ſchaften vorgehen und muß ihnen zeigen, daß ſie ſich im
Intereſſe des Volksganzen zu ſagen haben. Es gibtMittel, reſtlos müſſen ſie angewandt werden, denn

die Linderung der Not des Volkes iſt das
höchſte Gebot.

Die Auſcecerhterhaltung unſerer Ernährungswirtſchaſt
hängt von der reſtloſen Erfaſfſfung aller Jn-
landslebensmittel in erſter Linie ab. on
einer Zwangswirtſchaft in den weſtlichen Provinzen
kann bereits heute keine Rede mehr ſein. Jn den dem
beſetzten Gebiet benachbarten Kreiſen und Städten iſt
von einer Rationierung nichts mehr zu ſpüren. Alle
rationierten Lebensmittel ſind frei und
offen in den Geſchäften verkäuflich, je-
doch zu Wucherpreiſen, die von der arbei-

Des Volkes ücmſtek 60hN

WTVB. Duisburg, 28. Oltober. (Drahtnachricht.) Jn
der am Montag in Mannheim ſtattgefundenen Verſammlung
der Mitglieder des Deutſchen Transportarbeiterverbandes,
Abt. der Vinnenſchiffer des Rheins und ſeiner Rebenflüſſe,
Sitz Duisburg, wurde beſchloſſen, zur Linderung der Kohlen
not in Süddeutſchland auf allen rzeugen jeden Tag zwei
Ueberſtunden zu verfahren. Auch iſt man gewillt, an den
freien Sonntagen im Rovember zu arbeiten.

Der Geldbedar

Der der Nationalverſammlung zugegangene Reichs
ergänzungs-Etat für 1919 enthält einen neuen Kredit-
anſpruch von 8,187 Milliarden Mark. Faſt alle Mini-
ſterien haben erhöhte Ausgaben. Aus der e S
neuen ergibt ſich ein Anleihebedarf von
40,6 Milliarden Mark. Dafür ſind auf geſetzgeberiſchem
Wege bereits für 32,4 Milliarden Mark Kreditermächti-
gungen erteilt worden.

Die deutſche Regierung ſür die Kriegsgeangenen.

Berlin, 28. Okt. Die deutſche ein
Paris erneut wegen Beſchlennigung der Heimbeſchaf
unſerer Gefangenen vorſtellig geworden.

Unruhen im Elſfäß.
Vern, 28. Okt. Laut „Genfer Feuille“ iſt die Einſtellung Les Güterverkehrs zwiſchen ElſaßLothringen

und der Schweiz durch die unruhigen Verhältniſſe im
Elſaß notwendig geworden. Die elſäſſiſche Bevölkerung
iſt beſonders deswegen erregt, weil Frankreich Auf
ſichtsperſonal geſchickt hat, das nicht einmal die deutſche
Sprache beherrſcht. Die Eiſenbahner, die nach ihrem
letzten Streik die Arbeit wieder aufnehmen mußten,
ohne die volle Erfüllung ihrer Forderungen erreicht zu
haben, rächen ſich nun dadurch, daß ſie den Verkehr
ſabotieren. Das gleiche tut das Perſonal der Rhein-
chiffahrt. Die Behörden haben daher die Schweiz ere ihre Waren über franzöſiſches Gebiet umzuleiten.
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Aus dem „revolmionüren“ Frankreich.

Die „Straßburger Neue Zeitung“ meldet, daß bei
der Verhaftung eines Ziviliſcen durch vier Soldaten
eine Zuſammenrottung entſtand, wobei ein Ziviliſt durch
Soldaten getötet wurde.

Das Mülyauſer Gewerkſchaftskartell fordert die ſo
e e Freilaſſung der verhafteten Kalibergleute undie Zur ckziehung der Soldaten, die anſtelle der Strei-

kenden im Gasuerk arbeiten. Andernfalls wird mit
dem Generalſtreik für Oberelſaß gedroht.

Der Generalſekretär der franzöſiſchen Sozialdemo
kratie, Froſſart, wurde bei dem Verſuch, in einer
e bürgerlichen Wählerverſammlung als Diskuſ-
ionsredner aufzutreten, zu Boden geſchlagen und ſo

zugerichtet, daß er am weiteren Wahlkampf ſchwerlich
noch teilnehmen lann.

Jn Marſeille bekämpfte der Bürgermeiſter
einen Antrag, eine Statue für Jaurss zu errichten,
mit der Begründung, Jaurès ſei wäyrend der Marokko-
kriſis als Anwalt Deutſchlands aufgetrelen. Die ein
zig Statue von Jausss, die ſchon errichtet ſei, ſtehe im
i tiſchen Rußland.

o ſieht es in den „revolutionären“ Frankreich
aus

Kohlennot auch in Frantreis. e deter

Der beſsätigt, ſte tder h e L Tereceing Wehen Rehlen

werden.
tenden und minderbemittelten Bevölke-
rung nicht arfgebracht werden können,

Die Bauern verſchieben das Brotgetreide

diesjähriger Ernte nach dem Auslande.
Die Gendarmerie und die ihr zur Hilfebeigegebenen Gewerkſchaftsgenoſſen
werden zum Teil mit ſcharfen Schüſſen
und Maſchinengewehrfeuer empfangen,
wenn ſie ſich einfallen laſſen, Reviſionen zur Durch
führung der Zwangswirtſchaft vorzunehmen. Man hat
den Bauern ſeinerzeit die Waffen gegeben, um ſich gegen
den Bolſchewismus von nks verteidigen zu können.
Jetzt benutzen ſie die Waffen, um damit
gegen die Staatsautorität vorzugehen
und den Bolſchewismus von rechts z uveg eiergegen muß mit aller Schärfe vorgegangene die Achtung vor den Geſed en ma
auch bei den profitgierigen Landwirtenmit allen Mitteln wieder hergeſtellt werden, nur ſo
werden wir unſer Volk vor dem Zuſammenbruch retten
Und das wollen wir; wir wollen wieder hoch
kommen, wir wollen ſelbſt die ſchwierigſten Klippen
umſchiffen, wir wollen leben, dazu iſt vor allem
erigeß daß wir nicht verhungern. daß
wichtige Nahrungsmittel dem Volke um des toten
Mammons willen nicht vorenthalten werden. Hier
heißt's für die Regierung im Intereſſe unſeres ganzen

Bote ger z r fer weiter: Wer iſt an dieſen Zuſtändenſchuld? Jſt's die Regierung? u
Sind es nicht die Demokraten, die mit einer

Jnbrunſt, die einer beſſeren Sache würdig wäre, nach

der Aufhebung der r e diein unſerer gegenwärtigen Notlage noch größeres Elend
bringen muß, ſchreien? Und ſind es nicht die Un ab
hängigen, die mit ihrer ewigen Putſchtaktikden organiſchen Auſban unſerer Verwaltung hindern
und der Regierung Schwierigkeiten über Schwierigkeiten
machen. Wenn wir die traurigen Ernährungsverhält-
niſſe beſſern wollen

und ſie müſſen gebeſſert werden,
dann müſſen alle Parteien praktiſch und mit dem
r Willen mitzuhelfen an dem Aufbau, arbeiten,
ann dürfen ſie nicht nur bei irgendwelchen günſtigen

Gelegenheiten große Töne reden ünd ſchimpfen, ſondern
durch Taten beweiſen, daß ſie dem Volke helfen wollen.
Alle, aber auch alle müſſen mit zugreifen, müſſen feſt
r nur ſo kann dem Volke geholfen
werden.

ötrel! und techniſche Noth e.

Um die Techniſche Nothilfe iſt ein heftiger Streit
entbrant. Die Unabhängigen wollen in iyr nichts
anderes ſehen als eine Organiſation des Streikbruchs,
und da die Sozialdemokratie ſich mit dieſer Aufſaſſung
nicht einrerſtanden erllären kann, wird ſie ſelber der
Förderung des Streitkbruchs bezichtigt. Das gibt eine
ganz niedliche neue Agitationsphraſe.Man muß aber nur ein bischen näher zuſehen, wie die
Din e zujammen,ängen.Nachdem die Spartakiſten und Linksunabhängigen
nach ihrem eigenen Wort „die Straße verloren“ hatten,
warfen ſie ſich mit aller Kraft auf die Juſzenierung von
Streiks, um in ihnen ihre Macht zu erproven und weiter
zu ſtärken. Die Konjunktur war ihrem Unternehmen
äußerſt günſtig, bei der allgemeinen Teuerung hätten
wir natürlich auch Loynſtreiks erlebt, auch wenn es
überhaupt keine Spartariſten und Unabhängige gegeben
hätte. Solche Streiks kann man dann fuüyren unter
ruhiger Einſchätzung der in ihnen zu vertretenen Ar-
beiterintereſſen, oder man kann ſie führen in der Abſicht,
die Arbeiterſchaft um jeden Preis in eine Stimmung
der äußerſten Wut und Verzweiflung hineinzutreiben.
Die vorhandene Streitſtimmung iſt nun von den Unab-
hängigen nach der zweiten Art rückſichtslos ausgenutzt
worden, und wenn es ſelbſt die Unabhängigen des
grauſamen Spiels genug ſein laſſen wollten, ſaßen ihnen
wiederum die Spartakiſten als Einpeitſcher im Nacken.
Sei es, daß Streits von vornherein aus politiſchen
Grünven angeſtif et wurden, ſei es, daß ausgebrochene
Sureits politiſch mißbraucht wurden, nie kam
es den Dragtzieern darauf an, nach alter gewerkſchaft-
licher Methode mit möglichſt geringen Opfern einen
möglichſt großen Erfolg für die Arbeiter zu erzielen,
ſondern im Gegenteil darauf ohne Rückſicht auf den
eigentlichen gewerkſchaftlichen Streikerfolg möglichſter Opfer, möalichſt viel Verwirrung,
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Störung des Wiriſchaftstevens, Unter
bindung der Produktion zu erzielen.So kommt es, daß infolge der Streikbewegungen
gerade die lebenswichtigen Wirtſchaftszweige, ſolche, bei
denen das Leben Hunderttauſender oft von der Tätigkeit
einiger hundert Arbeiter abhängt, aufs Stärkſte beun
ruhigt werden. mmer wieder leiden Straßenbahn-
verkehr, Kraft-, Licht- und ſelbſt Waſſerverſorgung da
vder dort durch die Bedrohung mit Streik.

Das ſind die tatſächlichen Verhältniſſe,
aus denen die Techniſche Nothilfe ent-ſtanden iſt. Druck erzeugt Gegendruck, das beſtätigt
e auch hier wieder. Die dauernde der
zerſorgung unſerer Großſtädte mit dem Allernötigſten

wäre nicht möglich ohne einen Mißbrauch des Streik-
rechts, gegen den ſich leider manche Arbeiterſchichten
wenig widerſtandsfähig erweiſen. Dann gibt es natür-
lich einen Konflikt, denn dem Streikrecht der Minderheit
ſteht das Lebensrecht der Mehrheit gegenüber. Jeder
Billigdenkende muß ſich ſagen, daß da in der Rechnung
etwas nicht ſtimmen muß, wenn einigen hundert
Arbeitern das Recht zugeſprochen wird, Hundert-
tauſenden auf beliebig lange Zeit Licht, Wärme und
Arbeitsmöglichkeit zu entziehen. Gaswerke ſind z. B.
doch nicht das Eigentum der in ihnen beſchäftigten
Arbeiter, ſondern ſie gehören heute zumeiſt der Ge
meinde, das heißt der in der Gemeinde lebenden Ge-
ſamtbe völkerung. Die in ihnen beſchäftigten
Arbeiter können das Recht haben, ihre perſönliche Arbeit
z verweigern, aber nicht das Recht, die Werke, die nicht
hr Eigentum ſind, auf unbeſchränkte Zeit ſtill zu legen.

Man ſtelle ſich einmal vor, dieſe Werke wären das
Eigentum einiger Kapitaliſten, und dieſe Kapitaliſten
würden ihre Sperrung verfügen, um ihre Macht gegen-
über der Bevölkerung geltend zu machen. Man würde
mit dieſen Herren wenig Federleſen machen, und die
Werke gegen ihren Willen ſoſort wieder in Gang ſetzen.
Das ſozialiſtiſche Prinzip, daß das Gemeinwohl über
die Jntereſſen weniger ſtellt, würde ſich ſofort Geltung
verſchaffen.

Dies und nichts anderes iſt auch der Sinn der Tech-
niſchen Nothilfe. Sie ſoll dafür ſorgen, daß kranke und

Entlaſſene dann von Soldaten verhaftet worden. Nun
droht eſne Betriebsrätekonferenz von Mitteldeutſchland,
die in Halle ſtattfand, falls der Jnhaſtierte bis Mittwoch
nicht aus der Haft entlaſſen und wieder eingeſtellt iſt,
die Anwendung aller Zwangsmittel an und ſpielt mit
dem Gedanken eines allgemeinen Streiks der Braun
kohlenarbeiter von ganz Mitteldeutſchland.

Als der Streik auf Grube Leopold ausgebrochen
war, war Bitterfeld We ohne Licht und Kraft.
Daraufhin griff die „Techniſche Nothilfe“ ein, um die
Notſtandsarbeiten, die im Intereſſe der Ein
wohnerſchaft von Bitterfeld nötig waren und von den
Streikenden frevelhaft verweigert wurden, auszu-
führen. Nach zwei Tagen erklärten ſich die Arbeiter
zur Wiederaufnahme des notwendigen Betriebes bereit
und darauf zog ſich die „Techniſche Nothilfe“ zurück.

Wenn die „Freiheit“ in der bei ihrem robuſten Ge
wiſſen erklärlichen Manier dieſe Gelegenheit zu einem
erneuten Angriff auf die „Techniſche Nothilfe“ ausnützt,
ſo unterſtreicht ſie damit nochmals, was ſchon alle Welt
weiß nämlich: Leben und Geſundheit der
Bevölkerung ſindihr vollkommen Wurſt,
wenn nur die Aufregung gedeiht.

Eine neue dent che Note.
Berlin, 29. Okt. Laut „D. Allgem. Ztg.“ hat ſich das

Kabinett letzthin auch mit der Note des Verbandes
wegen der Auslieferung der von Deutſchland an Holland
verkauften Schiffe beſchäftigt. Es ſei anzunehmen, daß
die Reichsregierung ſich den Rechtsausführungen des
Verbandes nicht werde anſchließen können. Die Ab-
ſendung der deutſchen Antwortnote dürfte bevorſtehen.

Die Reichsabgabenordnung.

WTVB. Berlin, 28. Oktober. Die Reichsabgabenordnung
wurde heule vom Steueraus,chuß der Nationalverzammlung in
zwe.ter Leſung angenommen.

Der Reichswehretat.

ſchwache Menſchen nicht an Mangel von Wärme oder
Waſſer zugrunde gehen und das dem Arzt bei e
Operation, bei der es ſich um Leben oder Tod des
Patienten handelt, nicht das Licht ausgeht. Natürlich
iſt auch ein Mißbrauch der Techniſchen Nothilfe möglich.
Ein ſolcher wäre gegeben, wo ſich die Techniſche Notyilfe
in Streitigkeiten zwiſchen Arbeit und Kapital zugunſten
des Kapitals einmiſchte oder wo durch voreiliges Han-
deln ein ſonſt leicht beizulegender Konflikt unnötig ver-
ſchärft würde.

Die Sozialdemokratie iſt ebenſo ſehr daran inter
eſſiert, r Mißbrauch der TechniſchenNothilfe zu verhindern, wie die
und Spartakiſten daran intereſſiert ſind, ſolche Miß-
bräuche nachzuweiſen oder, wo ſie nicht vorhanden ſind,
zu behaupten. Eine vollſtändig ſichere Gewähr gegen
den Mißbrauch der Techniſchen Nothilfe in einzelnen
Fällen iſt natürlich ſehr ſchwer zu finden. Aber felbſt
wenn er, ſehr gegen den Willen der Sozialdemokratie,
in dem einen oder in dem andern Falle ſtattfinden ſollte
ällt die Schuld daran letzten Endes auf
iejenigen zu rück, die das Streikrecht in ihrem

igenen Jntereſſe zum Schaden der Bevölkerung und
ſchließlich auch der Streikenden ſelbſt handhaben. Es
h nicht nur einen möglichen Mißbrauch der Techniſchen
Nothilfe, ſondern leider auch einen tatſächlich vorhan-
denen Mißbrauch des Streikrechts: Nur durch ihn iſt die
Techniſche Nothilfe entſtanden, und wenn er verſchwindet,
wird ſie mit ihm verſchwinden.

Die Arbeiter, in deren Hand die lebenswichtigen
Betriebe gelegt ſind, müffen ſich ihrer ungeheuren Ver-

WTVB. Verlin, 28. Oktober. Der Haushaltsausſchuß der
Nationalverſammlung bewilligte den Etat des Reichswehr-
miniſteriums und nahm gegen die Stimmen der eutſch
nationaten einen demokratiſchen Antrag ay, das Beröſti
gungsgeld und den Erſatzbetrag für Unterbringung ange-
meſſen zu erhöhen, ſoſort zu prüſen, ob die Eebührniſſe der
Heeresangehörigen den Teuerungsverhältniſſen entſprechen
und ſie gegebenenfalls zu erhöhen, die Verpflegung zu ver
beſſern. der Reichswehr gute r zur Verfügung zu
ſtellen, ſoweit das noch nicht geſchehen lonnte, den aus der
Gefangenſchaft zurückgekehrten Offizieren, Unteroffizieren
und Mannſchaſten Stellen in der Reichswehr freizumachen
und feſtzuſtellen welche Stellen in Staat und Gemeinden den
Ancehörigen der Reichswehr nach ihrer Dienſtzeit offen
ſtehen.

Telagerungszuſtand.

Aus Kaſſel wird gemeldet: Mit Wirkung vom
27. Oktober 12 Uhr mittags hat der Reichspräſident auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung in den Be
zirken Kreis Schleuſing, Landkreis Ohrdruf, Stadt Zella
Mehlis den Ausnaymezuſtand verhängt. Grund:
Waſfendiebſtähle, Gewalttätigkeiten und andere unge-
ſühnte ungeſetzliche Handlungen. Truppen ſind an Ort
und Stelle eingetroffen.

Die dertſch- polniſchen Grenzverhandkungen.

WT)VB. Berlin, 28. Oktober. Die Blättermeldungen über
den angeblichen Verlauf der Verhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Polen in Fragen der Oſtgrenze entſprechen nicht

Wer lrrg gegenüber der Allgemeinheit ſtets bewußt
ſein, wie ſich

menſchenwürdige Behandlung verdienen. So iſt das
Problem der Techniſchen Nothilfe zu löſen und nicht
znders.

„J

Der beigelegte Konflikt in Bitterſeld.

Die „Freiheit“ berichtet, daß der Streik auf Grube
Leopold, die Bitterfeld und Umgebung mit Kraft und
Licht verſorgt, dadurch entſtanden iſt, daß der Vorſitzende
des Arbeiterrats des Werkes vhne erſichtlichen Grund
[—[—mzzZSZ

wie ſich auch die Allgemeinheit deſſen bewußt ſein
muß, daß dieſe Arbeiter wie die Arbeiter überhaupt eine i

den Tatſachen. Die deutſche Regierung verſucht eine Berich-
tigung der durch den Friedensvertrag feſtgelegten Oſtgrenze
da zu erreichen, wo Gebiete mit ganz überwiegend deutſcher
Bevölkerung zu Polen geſchlagen wurden und zahlreiche
dringende Geſuche um VBeloſſung beim Deutſchen Reiche vor-
liegen. Zunächſt wird es ſich darum handeln, daß die mit
der Feſtſetzung der Grenze nach dem Friedensvertrag be-
traute Kommiſſion, die bisher mehr oder weniger nur topo-
raphiſche Aufgaben beſitzt. erweiterte Zuſtändigkeit erhält.Ferne daß die ethnographiſch ſtrittigen Gebiete einer be-

ſonderen, den Abſtimmungsgebieten ähnlichen Behandlung
in bezug auf die Feſtſetzung der Verwaltung unterſtellt wer
den. In dieſer Beziehung hat die Regierung bereits die ent

Kleines Feuilleton

Etadttheater.
Auguſt Strindberg: „Kameraden“,

1879 erſchien Jbiens „Nora“ beſſer Puppenheim. Jbſen,
durch ein gewiſſes Mitgefühl und noch durch eine gewiſſe Furcht,
den Zeitanſchluß was noch jange Leine Konjunk.ur iſt zu re
paſſen, predigt Frauenrechte. Vieſe Predigt, weil man die Frauen
eigentlich ernſter nehmen müßte. Und Schuldzuſchiebung nur dem
Panne. trotzdem in dieſem Trama dieſer Spezies von Mann und
ſeinen Cigenſchaften nur die No. a vor ihre heroiſch-überpatheti
ſchen Abwendung nötig iſt. Als Hegenſpiele ſchreibt Serindberg,
gerade in Paris und bisher nur einmal die Beziehungen zwiſche
den Geſchlechtern auforeipend, „Nixrter Bangts Gattin endet
durch die Kinper“ ver ohnlich! ſeine naruraliſtiſchen Aufze.
ungen des Ceſchlechterrampfes. die von Der Water“ bis zur
u. terliebe“ (1900) die überſchneugeprugte Bezeichnung Strino-
bergs zum F.auengaſſer in allzu blode Gemüter amerte. Aber
irotz de ſeeliſchen Zerenackung irgend eines Teiles der beiden
Kämpfenden, tron der Zzerzerrung des Weibes durch ihre ſcheut
lichſten ſoeliſchen Kiogken, vergeſſen wird, daß nur die ube-
bourgeotje Liebe eines fangatiſchen 2epfaguners die e Hollengebelde
zrzengen lonnte, Und dieſer Schwede, in ſeinem Unive. ſalismus

zufällig lernt er chineſiſch und ſchreibt ein Buch über die Be
ziehungen zwiſchen Schweden und Chinga, nicht zufällig erfindet
er als moderner Alchimiſt eine Art Gold, noch weniger zufällig

entlaſſen worden iſt. Nach Ausbruch des Streiks iſt der ſprechenden Schritte getan, ohne daß jedoch eine Entſcheidung
darüber vorläge.

Schwere Sorgen in Zarern. wen t
Die „Bayeriſche Staatszeitung“ bringt einen alar-

mierenden Artikel über die Ernährungs- und Wirt-
ſchaftsfrage in Bayern, worin es heißt, daß wir der geeltioſten Kataſtrophe enkgegengehen, welche jemals
über ein Land gekommen iſt und daß die Kataſtrophe
ſchon vor der Tür ſtehe. Der völlige Zuſammenbruch
erſcheine kaum noch abwendbar. Jn zwölfter Stunde
könne das Allerſchlimmſte nur noch verhindert werden,

wenn der h e ſtsgedante von Stadt und Land
wieder lebendig werde.

Der Krieg gegen die Bohſchewſſten.

WTB. Amſterdam, 28. Oltober. „Telegraagf“ meldet
aus London: Die Vlütter melden: TieKaukaſusarmee,
unter dem Befehl des Generals Wrangel, iſt 50 Meilen vor-
gerückt. Augenblicklich ſtchen dieſe Truppen nordöſtlich Zyri.

Es wurden 1309 Gefangene gemacht. Die Donarmee

Reval,. 28. Oktober. WTV. berichtet von hier: Das Groß
Haup. quarri. r Denitins merdet am 22. Dk. ober erne Eniwiglum
der Offenſive auf der ganzen Front in Richtung auf Kamy
ch in. Wir h.ben ſterke ſerndliche Kräfte vernichtet und v el
Cefangere semccht. Jn Richtung Briansk haben wir zwei
bolſchewiſtiſchz Regimenter aufserieben. Jn der Gezend Kiew
ſind Kämpſe im Eange. Jn der Gegend von Mohilew dauert
die Offerſive an. Der Generalſtab Petljuras hat d.e Flucht
ergriffen.

Heftige Kämpfe vor Petersburg.
WTB. Amſterdam, 28. Oktober. Der „Times“ wir

aus Helſingfors vom 26. Oltober gemeldet: An der Front
wütei nördlich Krasnoje Sſelo, füslich Zarſloje Sjels und
Jſchora bis nach Liſſino, fünf Meilen ſudlich Tosno, eine
heftige Feldſchlacht. Liſſino wurde von den weißen Truppen
genommen. Jubdenitſch hat am mziſten unter dem Mangel
an Transportmittekn zu leiden.

Polſchewiſtiſch-polniſche Verhandlungen.

Die Warſchauer Blätter melden aus Stockholm, daß
in der Nähe der Bolſchewiſtenfront gegenwärtig Ver-
handlungen zwiſchen der bolſchewiſtiſchen Miſſion
und einer polniſchen Regierungsabordnung wegen des
Austauſches der Kriegs gefangenen geführt wer-
den. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, würden die
Bolſchewiſten die Veryandlungen gern auf eine brei-
tere Baſis bringen, um mit der polniſchen Regie-
rung noch andere politiſche Abmachungen zu treffen.

n Swmolenſk befindet ſich eine zweite bolſchewiſtiſche
riſſion, welche mit weitgehenden politiſchen und wirt-

ſchaſtlichen Vollmachten ausgeſtattet iſt und nur die Ein-
ladung der polniſchen Regierung abwartet, um nach
Warſchau zu kommen.

Die Wahlen in der Echweiz.

Von den ſchweizeriſchen Nationalratswahlen ſind
noch wenig Ergebniſſe bekannt. Baſel wählte drei So-
ialiſten und vier Bürgerliche. Bis jetzt ſind in acht
antonen 12 Sozialiſten gewählt. Von Zürich, Berr,

Genf, Lauſanne, der ganzen Oſt- und Weſtſchweiz iſt
der Wahlausfall noch unbekannt. Bei den Ständerats-
rn in Zürich und Baſel ſind die Sozialiſten unter
egen.

Tas engliſche Teſizlt.
WTV. Amſterdam, 28. Oktober. „Tolegraaf“ melde:

aus London: Der Schatzlanzler hat ein Weißkuch veröffent-
licht, ans dem hervorgeht, w7f vas Finanzjahr mit einem
Doefizit von 473 Millionen Pfſund, anſtatt der erwarteten
250 Millionen Pfrnd, abſchließen wird. Der neue Heeres
etat bel2uft ſich auf 405 Millionen, nicht auf 287 Millionen,
wie urſprünglich beabſich igt war.

Im Unterhaufe erklärte der Schatzkanzler, daß der
Eiſenbahnerſtreik dem engliſchen Staate ungefähr
10 Millionen Pfund gekoſtet habe.

„ST T Äee

daneben F. auenlehrerin in ſeiner übelſten und darum ehemals
jo zahlreichen Auswit tung. Er eine Art Simſon, und edel, ge-
wiß auch gut. Ausnutzung des Mannes durch ſie, die Hervo.
kehrung ihres Ueberlegenſeinwollen ſtürzt ſie, hebt ihn. Auch in
ihrer Liefe bleibt ſie Kämpferin mit niedrigſter Taktit. Der
Schluß iſt erzwungene Trennung durch den Mann. Das Bedeu-
tendſte des Werkes ſind zwei NReben ollen: die ſFreundin Adel
und der Vr., Veſtermart. Unzweifelhaft zwei aus der Pariſer
Eeſellſchaft aufgele ene Typen. Eine gewiſſe Dekadence und
S. rindbergs damaligen Aa. uralismus und ſchä.ſſte Hinſteller-
gabe beronend. Die Feeundin Abel emanzipierie F.au und
Zwittergeſchopf mit geiſtig maſochiſtiſchen Tendenzen und darum
eigenzumlich ſcharf-trockerer Vialertit. Der Vr. Veſtermark, der
Voenſch. der das Graucn fürchtet nd doch aus Teiebüberbewußt-
jein dazu hingezogen wird. Beide Ceſtalten Vorläufer von Wede-
zinds patyologiſchem (oder tatſächlich menſchlichem?) Geſtalten-
treis.

Die Aufführung war mit verſtandenem Milieu (eine gewiſſe
Trioialitäat der Mobel war echter Nacu. aliomus!) und der auf
die notwendige Gedämpftheit, joweit es bei dem ſchauſpieleriſchen
Perſonal möglich war. hinzielenden Spielleitung des neu ſich ein
führenden Vr. Cdguc Groß über Provinzſtadtthea-er hinaus.
Jene Freundin Abel mit J. ma Grawi tam jo in Zug. daß man
Leben ſpürre. Gewiß in Momenten routinierte Manier, aber
ſtärkſte Leiſtung, und deren Un. erſtützung durch eine unſcheindar
dürre Körperlichlet. Eugen Teuſche.s Vr. Ocſterm.ark ſchwanitte
zwiſchen Gut und Böſe“. Helene Achterberg, wenn man nicht

qnalyſiert, im Spiel paſſend t. Und Olaf Bach als Maler
Axel: eigentlich en ſajwer d. nerbar. s Sajau, viererwejen. Vft

ſtellt er ſich im „Antibarbarus“ in Front gegen die „unfehlbare
Wiſſenſchaft“! und als Reuzeitſmbol in ſeiner problemati ſchen
Unakgelärtheit der Goethe der Moderne, iſt mehr Menſch
heitserzieher, was er nicht ſein wollte, als Jbjen. der es unbe-
ſtreitbar gewiß fein wollte. Trotz Jbfens Verſicherung, ihm
läge vor allem an der Darſtellung von Men chenſchidſalen. Und

Hier offenbart ſich in Strindberg das gewaltige Genie, wie es
im umgerehrten Falle der Eiferer Tolſtoi war, der uder ſein nur
detontes, tendenziöſes Erziehenwollen hinaus Kunſtwerte ſchaſſte.

Die Komödie „Kameraden“ entſtand inmitten jener Balcac-
haften. heißherzigen Niederſchreibung von Dramen über die Ge
ſchlechterbeziehung. Eine Zahmhaftigleit acgen die vielen an
deren iſt in ihr. daß ſogar bei dieſer Aufführung ſich uperilug Raive
das „Verſtandenhaben“ einbildeten und an der „Komdsdie“ ihre
unbelchadete Freunde hatten. Ein Ralerehepaar: ſie Weibchen,

ganz hinausrückend durch eine Raſalrheto. ik, dann wieder ganz
feſtſtehend in naturaliſtiſcher Menſchlichkeit. Stark immer als
überlegener Spötter. Charlotle v Durand als Frau Hall guter
Durchſchnitt, nicht mehr. Und der Literat Willmer von Hermann
Wedding teile ſich mit ihr in die Durchſchnittslobeeren.

Syntheſe: Mit den übrigen Darſtellern ein Wirzungs'piel

tron lauen Beifalls O. B.Ein Richard Wagner-Ubend
von Lk11i Hafgren- Waag und Kam ger Fritz
Vogelſtrom fand geſtern abend in den Thaliaſälen ſtatt. Das
Programm brachte haupt Ausſchnitte aus der küre“,
aus „Tannhäuſer“ und
fahr dar n, Wagnerſchenügender Aluſtit zu verlegen. Die

ſik in nen r uit5ie Stimmen kommen u T

dem Maße zur Geltung wie auf der Bühne. Die Wagnerſchen
Ceſtalten moß man vor ſich ſehen inmitten ihrer Umgebung. Auch
die Muſik iſt zu eng mit der Dichtung verknüpft, als daß ſie allein
ſolche bezaubernden Wirlungen hervorbringen könnte. Aber
trozdem loen be de Kunſtler in hervorreger ver Weiſe ihre Luf-
gabe. Man errebt nicht oft ſolche ſtarken, künſtleriſchen Eindrüge.
Lilli Haſgren-Wagag hatte Gelegenheit, ihre angenehme, voll
tönende Stimme zu entfalten. Die Kümrerin entzuck.e durch
Töne, die vom zarten Piano bis zum ſieghaften Forte nichts zu
wünſchen übrig ließen. Die Ausſprache war gut, de Jn 'onation
beſonders im Pianiſſimo ſauber und die richtige feeliſche Erfaſ-
ſung des Gehaltes U. ein ſtarkes inneres witrerleden und Wit-
emp, inden erkennen. Der ſäße Zauber deutſcher Romant.k um-
ſtrilte willenlos die Seele der Zuhörer. Fritz Vogelſtrom war
ausgezeichnet disponiert. Mühelos beherrſchte er immlich die
einzelnen Partien. S. in hervorragendes Geſtaltungsvermögen
ſtempelt ihn zu einem unſerer beſten Wagnerſänger. Mit be
ſonderer Fe nheit verſtand er es, den Grundcharakter der jeweili
gen Kompoſition zur Geltung zu bringen. Beſonders angenehm
berühren die reinen klaren Töne im Piano. Der Geſamteindrud
war ſo großz, daß beide den braujenden Beifall durch eine Zu

e eine beſonere Anerlennung verdient Hermann Büchel am
Blüthner-Flügel. Mit feinfühlicher Kunſt, pianiſtiſch und muſi-
kaliſch ausgezeichnet, fand er den richtigen volltönigen, harmoni-

ſchen Unergrund. C. P.Hamburg unter der Regierung des Arbeiter und Soldaten
rats. Tätialeitsbericht. erſtattet im Auftrage der Exekutive de
Arbeiterrats Groß-Hamburags. ron Paul Neumann. Enthal:end.
Auszüge aus den ſtonographiſchen P. otokollen. Verordnungen
und Bekanntmachungen nebſt Abbildungen. Preis 4 Mark
Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Auer Co.

Stadtthester. Heute, Mittwoch, wird das Singſpiel „Han
nerl“ gegeben. Donnerstag gelangt „Die Zauber“ öte“ zur Auf
r Sie „Die Rutſchbahn“. Sonnabend „Der Trou-

dour“. Sonntag vormittag Eröſfnungsveranſtaltung des 39
klus „Das Drama der Jugend in Deutſchland“: 1. Vortrag von

h Dr. Wolfgang Liepe, 2. Aufführung aus Klinger
rama Das leidende Weib darauf thes „PrometheusPreiſe der Plätze für dieſe Veranſtaltung von 4

bis Für Sonntag iſt als Fremdenvorſtel
angeſetzt abends

lung drei ermäßigten Preiſen die
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Auf verlaſſungrwüßlgem Vege.
WTV. Rotterdam, 28. Oktober. Wie der „Nienwe Rokker
ſche Courant“ aus London meldet, haben die Vergarbeiſer

ſchloſſen, das Ziel der Verſtaatlichung der Vergwerke ohne
ſirekte Aition auf verfaſſungsmäßigem Wege zu er
eichen.

Der amerllaniſche Vergarbelterkonſſiſt.
WTVB. Haag, 28. Oktober. Der „Nieuwe Courant“ meldets Waſhington, daß der Farmerdund den Arbeitern ſeine Unter

jützung angeboten hat. Die Kraft dieſes Bundes liegt in den
oben We zengebielen. Jn, Dakola wurden die Getreideeleva
ren und Maſchinen von Farmern beſetzt. Die Regierung be-

jründet ihren Schutz der Gemeinſchaft gegen gebrochene Kon-
frakte damit, daß die Vergarbeiter während des Krieges einen
Harerkontrakt mit der Regierung eingegangen ſind, der bis
April 1920 bindend iſt. Die Ausſichten für den Kohlenſtreik und
die Gefahr der Verlängerung des induſtriellen Kampjes macht
findruck auf Wallſtreet.

Sgeuch gegen Ludendorſf.
DSerlin, 28. Oktober. In einer Zuſchrift an die „D.

Allgem. Ztg.“ erklärt der frühere Kriegsminiſter Scheuch,
daß er den Vorſitz im Teutſchen Offiziersbund nieder-
ege, um dieſen nicht mit in die Kämpfe hineinzuzichen,

Nee er mit General Ludendorff wegen einer Stelle in
deſſen Buch „Meine Kriegserinnerungen“ führen müßte.
udendorff ſchreibt darin mit bezug auf eine Be-

ſprechung, die am 25. Oktober 1918 beim Vizekanzler
Payer ſtattfand: Auch der m war zugegen,

der ſich im Reichstage und innerhalb der Regierung
nicht vor dem Kaiſer und das Heer geſtellt hatte, anderu-
alls hätte er ſein Amt niederlegen müſſen. General-
eutnant Scheuch betrachtet dieſen Satz als eine ſchwere
Weleidigung und erklärt, daß er gezwungen ſei, ſich jetzt
mit ſeiner Nechtfertigung au die Veffentlichkeit zu wen-
den, da ſeine bisherigen Schritte bei Ludendorff, um
eine Genugtuung dafür zu erhalten, vergeblich zeweſen
ſeien.

Ter Kronzeuge der Unabhüngigen.
Dei dem veryafteten angeblichen Direktor Mo

ſchell, dem Gewäyhrsmaunn des unabhängigen Abge-
zrdneten Cohn für ſeine Enthüllungen über Verhand-
lungen der fragwürdigen weſtruſſiſchen Regierung mit
einer ſogenannten Morganfſiliale in Verrin, wurden
c gefunden, die, wie der „Abend“ meldet, den
chluß zulaſſen, daß er ein Ageut der z2uſſiſchen

ßowjets war.
Wle Knabhängige regieren

Nach der „Reußiſchen Tribüne“ referierte auf einer
Igitationskonferenz für Zeulenroda der unabhängige
Staatsrat Drechſler über die unabhängige Regierungs-
politik in Reuß, wo die allein dasSzepter führen. Da nicht alle Handlungen der Regie-
rung das Verſtändnis der Genoſſen im Lande fänden,
müſſe er Aufklärung geben. bRein ſozialiſtiſche Politik könne die Regie-
ung nicht treiben. Aber „vielſeitig“ war die Tätig-

keit unſerer Genoſſen in der Regierung. 53 Geſetzes-
vorlagen und über 400 Eingaben ſind bis jetzt von der
Regierung erledigt worden. Reuß iſt in ſozialpolitiſcher
veziehung allen anderen Staaten vorans. Es iſt zu er
innern an den Betrag von 10 Millionen Mark zur Ver-
billigung der Lebensmittel, 4 Millionen ſind bereitge-
ſtellt für Wohnungsneubauten, Notſtandsarbeiten ſind
in die Wege geleitet worden. Alles das iſt nicht zu ver
kleinern vom ſozial gerechtdenkenden Standpunkt aus.

Nachdem Drcechſler dann 57 erklärte, daß leider
ein großer Teil der Unabhängigen ſelbſt
für die Beibehaltung des Religions-
unterricht s in der Schule geſtimmt teilte er
mit, daß der Fürſt demnächſt ſeine Entſchädigung
bekommen werde.

Dieſe tüchtigen Unabhängigen. Sie treiben keine
rein ſozigliſtiſche Politik, weil das unmöglich iſt. Sie
kompromiſſeln mit der Bourgeoiſie, weil ſie in einigen
Monden die wirtſchaftliche Struktur nicht umwälzen
können. Sie kochen die „Waſſerſuppe“ der ſozialen Re-
formen, wollen den Religionsnunterricht in der Schule
erhalten und geben dem ehemaligen Landesherrn ſogar
eine Entſchädigung.

Wie viel mehr leiſten ſie doch in der Regierung als
wir „Verräter“.

Dle Cwarakterloſigleit der Kriegervere.ne
Es iſt noch nicht lange her, da wurden Sozialdemo-

kraten zu langen Geſängnisſtrafen verurteilt, weil ſie
das Wort Kriegervereine etwas ſächſelnd wie „Kriecher-
vereine“ ausgeſprochen hatten. Jetzt höhnt ein erz-
konſervatives Organ, der „Reichsbote“ über die „Man-
nestreue“ der Kriegervereine. Am 8. September 1918
hätten ſie in cinem Telegramm an den Kaiſer „un-
wandelbare Treue zu Kaiſer und Reich“ gelobt, fünf
Wochen ſpäter ſei der Schwur unwandelbarer Treue ver-
geſſen geweſen. Derſelbe Geheimrat, der das Telegramm
an den Kaiſer nnterzeichnet habe, habe drei Millionen
alte Soldaten der Kriegerrereine in das Lager der Ne-
volution (was allerdings eine ſtarke Uebertreibung iſt!)
geführt und die Kyffhäuſerkorreſpondenz der Krieger-
vereine treibe Beſchwichtigungstaktik, indem ſie verlangt,
daß die Kriegervereine, den vollendeten Tatſachen Nech-
nung tragend, ſich auf den Boden der neuen Regierung
n Dazu höhnt der „NReichsbote“: „Das iſt die

dannentreue der Kriegervereine! Kaiſertreue auf
Kündigung!“ Und das konſervative Blatt meint ſpöttiſch,
wenn Deutſchland wieder einmal zur Monarchie zurück-
kehre, dann würden die Kriegervereine wieder „Kaiſer-
tren“ werden und Huldigungstelegramme ſchicken.

Das glauben wir auch! Jedenfalls aber iſt die voll-
endete Geſinnungsloſigkeit dieſer Geſellſchaft von Seiten
der Linken kaum jemals ſo ſcharf charakteriſiert worden,
wie hier von dem konſervativen Organ. Wie hier die
ne Monarchiſten, ſo ſoll auch jeder ge-
innungsfeſte Republikaner die Gemeinſchaſt mit dieſem

Strebergebilde ablehnen.

Einſtellung ſämtlicher Perſonenzüge. Wegen vollſtändiger
Erſchöpſung des Kohlenrorra.s wurde im Bereiche der Staats-
bahndireklion Jnnebruck die Einſtellung ſämtlicher Perſonenzüge,
ſowie des geſamten Güterrerkehes. ausgenommen die Lobens-
mittelbeförderung. bis zum 1. Norember verfügt.

Keine polniſchen Truppen in Thorn. Wie von zuſtändiger
Seite mitgeteilt wi d. beſtätigt ſich die Nachricht von dem Ein-
zug polniſcher Truppen in Thorn nicht.

Um Danzig. Wie die Voſſ. Z.g.“ erſährt. trifft heute ein
höherer Beamter des engliſchen Auswärtigen Amtes in Danzig
ein, der als interimiſtiſcher Oberkommiſſar für den Freiſtaat Dan-
zig. ſobald dieſer erklärt wird. tärig ſein wird.

Telephonde: kehr Brüſfel-London, Seit geſtern iſt der tele-
phoniſche Verkehr zwiſchen Brüſſel und London wieder eröffnet.

Zwangsverſicherung gegen Arbeitsloſigkeit in Enaland.
Dem Parlamentsberichterſtatter der „Times“ zufolge bereitet die
britiſche Regierung einen Geſetzentwurf vor, der die Zwangs-
verſicherung gegen Erwerbsloſigteit auf der Grundlage eines all
gemeinen Beil rages vorſieht. Auf dieſe Weiſe hofft die Regie-
rung. das ſchwierige Problem der Erwerbsloſenunterſtützung, das
dem Schatzamt ſoriel Eeld koſtet. zu löſen.

Vo lagerungszuſtand in Spanien. Zu der angekündigten all
gemeinen Arbeitergusſper. ung in Spanien am 3. Norember nel-
det Daily Exp eß“ aus Madrid. daß die Regierung die konſti. u-
tioacken Carantien für ganz Spanien aufgehoben hat.

—JÜ
Plplegrier, ſpaltet eumh!

Fünſzig Jahre lang iſt die politiſch in der Sozial-
demokratiſchen Partei organſſierte Arbeiterſchaft ge-
meinſam gegen den gemeinſamen Feind marſchiert.
Jhrer Geſchloſſenheit, der die gewaltige Aktionsfähigkeit
entſprang, verdankt ſie ihre großen Erſolge. Selbſt ein
Bismarck mit ſeinem Zuchthausgeſetz konnte ihr Fort-
ſchreiten nicht verhindern. Durch den Krieg iſt dieſe
Einigkeit in ſchwere Gefahr gekommen. Unter dem Be-
lagerungszuſtand konnte der von der großen Partei
abgeſplitterte Teil nicht die zu ſeiner Entwicklung nötige
Agitation entſalten und blieb dadurch im Hintergrunde.
Mit dem 9. November, der dieſe Feſſeln ſprengte, und
allen denen, die ihre Lebensaufgabe nicht gerade in der
Sabotage unſeres Wirtſchaftskörpers erblickten, die volle
Freiheit brachte, wurde es anders. Die linksradikale
zewegung in der Arbeiterſchaft gewann auf Grund der

nungünſrigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſehr raſch an
Boden. Unabhängige und Kommuniſten bilden gewiſſer-
maßen einen Block, vornehmſte Aufgabe die Be-
kämpfung der politiſchen Freunde von geſtern war.
Aber dieſe Geſchloſſenheit war nur eine Aeußerlichkeit.
Die anerkannten Thevretiker beider Parteien ſtanden
ſchon lange im Gegenſatz zueinander. Mit der Zeit er-
griffen dieſe Differenzen auch die „Maſſen“ und in der
jüngſten Zeit kann man bkeobachten, wie ein Teil nach
dem anderen abſpringt und ſich daran macht, eine neue

Farkei zu gründen. In Hamburg war es der vekannke
Dr. Laufſenberg, der mit ſeinem Freund Wolſſheim, der
aus der Kommnniſtiſchen Partei anustrat, eine neue
Organiſation gründen will, angeblich weil die „Zentrale
dieſer Partei die Delegierten auf ihrem letzten Parteitag
mit Leitſätzen überfallen hat, die vorher den Organi-
ſationen zur J t nicht vorgelegen haben und
die am Schluſſe den Vermerk trugen. daß alle diejenigen,
die nicht auf dem Boden dieſer Leitſätze ſtänden, aus dert
Partei auszuſcheiden hätten“.

Dieſelbe Spaltung aus ſaſt denſelben Gründen hat
ſich nunmehr auch innerhalb der „Freien Sozialiſtiſchen
Jugendorganiſation“ vollzogen. Zwar predigen die
Unabhängigen, daß die Jugendorganiſation nicht im
Dienſte einer Partei ſtehen dürfe, aber dennoch ſtand
dieſe Jugendorganiſation vollends im Dienſte der U. S. P.
Auf ihrer letzten Reichskonferenz in Weimar haben die
kommuniſtiſch-orientierten Delegierten eine Reſolution
eingebracht, die eine kommuniſtiſch-ſyndikaliſtiſche e
triebsorganiſation als das allein ſeligmachende Mittet
zur Erreichung der Diktatur des Prolelariats bezeichnet.
Ein anderer Antrag verlangte, daß ſich die Jugend-
bewegung der K. P. D. gegenüber ſympathiſch verhalten
und alle anderen Parteien einſchließlich der U. S. P. auf
das Schärſſte bekämpfen ſoll. Dieſer Antrag fand natür-
lich Aunahme durch die kommuniſtiſche Mehrheit und
gleichzeitig ein Zuſatzautrag, der beſagt, daß alle die
jenigen, die gegen den Antrag geſtimmt haben, als nicht
mehr zur Freien Sozialiſtiſchen Jugend gehörig be-
trachtet werden.

So ſchreitet die Spaltung der links von uns ſtehenden
Arbeitermaſſen immer weiter fort. Sie beſchränkt ſich
nicht nur auf die klare Scheidung zwiſchen den Unab-
hängigen und Kommuniſten, ſondern macht ſich in beiden
Parteien ſelbſt ſehr bemerkbar. Die Zentrale der Kom-muniſtiſchen Karte Deutſchlands hat ſich ſehr entſchieden
gegen die Berliner Kommuniſten und ihre „Rote Fahne
gewandt. Dieſe wiederum hat geantwortet und zwar
ſehr deutlich. Es heißt dort:

.Die Erklärung der Zentrale iſt der Melnungsausdruchk
eines engeren Ausſchuſſes, von deſſen Exiſtenz weite Kreiſe der
Parteimitalieder wahrſcheinlich keine Kenntnis haben. Auch
lie. hat ſich wiederum die auſffällige Reiqung der Zentrale
offenbart. lich über die Wünſche der unteren Jnſtanzen der
a die den Willen der Maſſen in erprerieren, hinweg,u
eben

Die Berliner Funktionäre der K. P. D. haben der
„Noten Fahne“ ein Vertrauensvotum ausgeſprochen,
während der Vertreter der Zentralſtelle in jener Ver
ſammlung laut „Freiheit“ erklärte, daß, wenn die bevor
ſtehende Reichskonſerenz der Politik der Zentrale nich
folge, die Gründung einer neuen Partei in Sicht ſei.
Der kommende Parteitag der U. S. P. wird uns ja höchſt
wahrſcheinlich auch noch eine „Stärkung des revolutio-
nären Proletariats“ bringen.

So ſieht die praktiſche Arbeit jener Leute aus, die ſich
vermeſſen, das internationale Proletariat organiſieren
W wollen, um die Weltrevolution durchzuführen.
Sie beſitzen nicht einmal die Fähigkeit,
einige Hunderttauſend deutſcher Arbei-
ter unter einen Hut zu bringen. Nur ſo
weiter in dieſem Tempo, die linksradikale Bewegung,
die mit ſo großem Elan einſetzie, wird dann bald eingerade nicht ehrenvettes Ende erreicht
haben. Wenn nicht alle Zeichen trügen, dürfte ja auch
der U.-S.-P.-Parteitag in Leipzig am 16. November einen

Markſtein auf dieſem Wege bedeuten. Wir aber er-
innern uns jenes in eine herrliche Zukunſt weiſenden
Liedes, das einmal auf andere Prinzipienreiter gemacht
wurde und in dem es heißt:

Das Vaterland muß kleiner ſein,
Das Vaterland bin ich all ein.

Der vernünftige Teil der Arbeiterſchaft aber, der
bisher noch dieſen „Nevolutionären“ nachgelanfen iſt,
wird bald erkennen, daß die Politik unſerer
Partei die einzig richtige war.

T. h
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Donnerstag, den 37. d Mts. findet hier in SteſfensFalkenberg. Lokal um 8 Uhr abends eine wichtige Partei Let-

jammlung alt. Das Erſcheinen all. r Genoſſen iſt erwünſcht.
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Roman von Karl A. Meyer.
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Alexander Hardt war Konſirmand und mit ihm die Schar
don funſzehn anderen.

Sie nannten ſich untereinander Männer. Mann oder Kind?
it Kindern wolllen ſie vichts mehr zu ſchaſſen haben; ſie

Waren eine Klaſſe für ſich.
An zwei Nachmietagen in der Woche gingen ſie nach der Stadt

um Pfarrer in die Eyriſtenlehre, zum Vorbereitiungsunterricht
r die Konſirmation. Man lernte Gebete und Bibelſprüche,
Slaubensartitel und Geſangbuchlieder (was alles man ſchon in
der Schule durchgenommen hatte). Aber das Zuſammenſein mit
dem Paſtor war es nicht, was den Knaben die Unterricheszeit
ſo eiſrig verteidigen ließ.

Das waren Tage, die von der Anſtalt aus nicht kontrolliert
purden. Die Kaufläden in der Stadt zeigten tauſend Herriich-
eiten. Aus manchem Lolal ſcholl Muſik von Geigen und Trom-
e oder Geſang, da blieb man ſtehen. Ein Beſuch bei demgeh hlächter Leſchioß ſür gewöhnlich den Abend. Der hatte

hinken, Vlut und Mettwurſt, Keberwurſt und gekochtes Fleiſch,
wovon man für ſünf Pfennig ein tüchtiges Slück erhielt.
n Unler den Konſirmanden war einer, Schwarzmann, der im-
e Geld beſaß. Seine Mutter betrieb ein Geſchäſt, wie er
e. Aber es muß wohl ein Geſchäft ſein, das der Polizei
I wohlgefällt, denn der Knabe war von daheim weggenom-
en und in die Anſtalt gebracht worden, mit Gewalt von der

ürtttet weg. Die Mutter kam manchmal auf Beſuch in die
arfalt und brachte viel Eßwaren und Räſchereien mit. Sie
n eine unterjſetzte Frau mit lauten ſpaßigen Manieren und

er lebhaften Zunge.
e Schwarzmann in der Anſtalt war, ließ man den Roß-
x her ſeine Wurſt ſelber eſſen, man trug ihm kein Geld mehr
h an brauchte nicht. Schwarzmann einen Kame-einen e erge der an. veſe t führte ſie
zah Hauſe ſe Mutter, wo ſie reichlich bewirtet wurden,

Am liebſten aß man Hadbraäten mit Kartoffeln
zum Abſchied bekam jeder ein Butterbrat mit auf

n wurde glex Freund

29

Hardt konnte jetzt beten aus dem Eſffeff, wie er einmal ſeiner
Mutter ſagte. Sie lernten es in der Chriſtenlehre. Er vergaß
nie, wenn er im Geſpräch mit Gott der Eltern und des Königs-
hauſes gedacht hatte (wie es ihm gelehrt worden war), die
luſtige und gute Frau Schwarzmann und die drei, rier freund-
lichen Mädchen mit den ſchönen luftigen Hängekleidern, die bei
ihr wohnten, in ſein Gebet einzuſchließen.

Schneider und Schuhmacher kamen, um die Konſirmanden-
kleidung anzuſertigen; rier Männer: einer hatte ein F-Vein,
des anderen Veine waren krumm, daß man hütte durchkriechen
können, der dritte hatte eine große Glaue und dem letzten tropf.e
die Naſe; ihre Kamen waren: Arnold, Große, Braun und
Schädel. „Schneidermeiſter Arnold hat einen großen, braunen
Schädel,“ ſagte der Peſtel. Er bekam daſür zwei Ohrfeigen
vom Jnſpettor wegen „Lächerlichmachung erwachſener Per-
onen“.

Peſtels Haß gegen alles, was zur Anſtalt gehörte, war groß.
Er ſtohnte: Golt ſei Dank, daß bald Oſtern iſt! Ausgeſtanden!
Wenn's nur erſt ausgeſtanden wär'! Jhm wurden die Tage
zur Qual, denn er dachte immer an Oſtern. Nur hinaus aus
dem Zuchthaus! ſchrie er. Er fluchte wie ein Aufſeher. Das
erſte Lehrſtellenangebot, das einläuft, würde er annehmen, ſchwur
er, gleichviel welchen Beruf es galt. Nur hinaus und ſnell die
Entſchlüſſe gefaßt! Es ging ihm alles ſo träge. Endlich lief die
erſte Anſrage nach einem Lehrling ein. Peſtel meldete ſich. So
wurde der ſtarke, intelligente Knabe Korbmacher.

Dem Hardt wurde auf einem Dorſe eine Tiſchlerwerkſtatt
ausgemacht.

Der Gründonnerstag brachte den Zöglingen Kartoffelſalat
mit Rapünzchen auf den Tiſch: ein Feſteſſen. Heute waren die
Konſirmanden in der Kirche zum Abendinahl geweſen.

Auf der Straße hatte ſich Peſtel die Bruſt voll Freiheitsluſt
geſogen.e Grüne ſchmeckt wie Gras,“ ſagte er zu ſeinem Nachbar,

indem er in dem Salat herumſtocherte.
Der Jnſpektor wandte den Kopf. Er hatte einen reden ge

hört. Sein Fuß ſtampſte auf den Boden.
Konfirmanden

üöie ein Trompetenſtoß mit einem Paukenſchlag dazu. Dann

folgte eine Rede. g.„Und wenn ihr ſo alt ſeid wie Methuſalem und Bärte tragt
Ia lang. lofern ihr noch derauf die ung

2

unterſteht und nicht pariert, werde ich euch ſtrafen hier mif
dieſem Stock, wie ſich's gebührt.“

Es war ein ſeierlicher Augenblick.
7

Schon waren die Oſtertage vorüber.
Wer zu ſeinen Eltern zurügäkehrte, war ſchon entlaſſen. Die

von der Anſtalt aus zu einem Meiſter kamen, ſagle heute gadel
Alexander lief mit klopfendem Herzen durch Gänche und

Türen, ſetzte ſich auf den ſonnenbeſchienen Abort, deſſen Dienſt
er heute zum letztenmal rerrichtet hatte, und ſtarrte träumend in
die ſchwimmenden Lichtringel an der Wand.

„Wenn jetzt irgendwer draußen meinen Ramen ruſt,“ fann
er, „ſo laut, daß ich s bis hier hercin höre, wird mir's gut gehen
in der Lehre.“ Aber er hörte nichts, ſo aufmerkſam er auch
lauſchte. „Oder wenn ſich eine Fiege auf meinen Kopf ſetzt,
oder auf meine Hand

Eine Fliege ſetzie ſich auf ſeine Naſe und putzte ſich die Veine.
Jn ſeiner Bruſt zehrte die Unruhe.
Er zog das Meſſer hervor und ſchnitt ein Srinnerungszeichen

in die Holzwand.
Er gedachte ſeiner Mutter, ſeines neuen Vaters und der Ger

trud Himmelreich, die ſeine Schweſter war.
„Zieh dich an!“ ſagte nach einer Stunde der Aufſeher, Ach

geht die Reiſe ſort.“
Jm Hofe ſtand der Wagen, reiſebereit. Der Braune war

vorgeſpannt mit dem blonden Schweif, der ſaſt bis auf die Erde
reichte. Jm Wagen ſtand der Koſfer, mit Kleidorn und Wäſche
vollgepackt.
v ger rauf!“ mahnte der Knecht und knallte mit der

ritſche.
Ein paar Minuten ſpäter war der Wagen den Blicken des

Jnſpektors, der dem Jungen letzte gute Lehren gegeben hatte,
enlſchwunden.

Die Anſtalt lag für immer
Fünf Jahre ſeines jungen

ſollte er, die Bruſt voll Fragen, in die Welt
Menſchen gehen.

Er ſah ſich um.
Dort lagen die Anſtaltshäuſer, da die Wieſen, die er vor

Jahren mit Bangen und doch in neugieriger Erwartung zue
geſehen, wo er Kuhe hüten und ſeine er leſen woute.

Adel folgt.

inter dem Knaben.
cbens iſt er dort geweſen. Nu

und unter fromde
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Halle, Mittwoch, 29. Oktober 1919.
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Verlin, 28. Oktober. (110. Sitzung.)
Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Auf der Tagesordnung

ſtehen zunächſt Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Mittelmann (D. Vpt.) wegen

der traurigen Lage deutſcher inAeg9pten wird nen geantwortet, daß dieUnterbringung der Gefangenen im allgemeinen erträglich
iſt; doch iſt der Geſundheitszuſtand ſchlecht. Wir haben bei
der britiſchen Regierung auf unverzügliche Abſtellung der
Maßnahmen und Freilaſſung gedrungen. Es iſt zu hoffen,
daß ſämtliche Gefangene bald zurückkehren.

Eine Anfrage des Abg. Dr. Mittelmann wegen fal
ſcher Fünfzig-Markſcheine wird dahin beant-
wortet. daß infolge des Zuſammenwirkens des Berliner
Polizeipräſidenten, des Reichsbankdireltoriums und der
Staatsanwaltſchaft und inſolge der Aufwendung reichlicher
Geldmittel für Agenten und Belohnungen in den letzien
r 24 Fälſcherbanden dem Gericht zugeführt werden
konnten.

Auf eine Anfrage des Abg. Freiherr von Richthofen
(Dem. wonach ſich die deutſche Regierung die Rückwan-derung von Deutſchen aus Amerika verbeten
habe, wird regierungsſeitig bemerkt, da
Weiſe ſo ſei. Dagegen mache Amerika
der Ausreiſeerlaubnis.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.) wegen
Schmuggels in Schleswig wird regierungsſeltig geantwortet,
daß in dieſer Hinſicht ſchan Anordnungen getroſfen worden
ſeien und der Grenzſchutz verſtärkt würde.

Auf eine Anfrage des Abg. Richter- Oſtpreußen (Dn.)
wegen der Eiſenrahnverbindungen nach Oſtpreußen, dem
Baltikum und Rußland wird regierungsſeitig geantwortet,
daß der Verkehr aus militäriſchen Gründen vor
übergehend geſperrt und unterbunden war.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des Haus
haltes: Reichs wirtſchafts miniſterium.

Abg. Düwel (U. S.): Der Zuſammenbruch iſt eine Folge
der Politik der Rechten. Die Klagen über die Zwangswirt
ſchaft ſind deplaziert, denn wir haben ja keine Zwangswirt-
ſchaft mehr. ie wird überall durchbrochen.
Wir beſinden uns immer noch im kapitaliſtiſchen Staate.
Deshalb hat die Arbeiterſchaft das Recht, ſich jeden Mittels
zur Aufbeſſerung ihrer Lage zu bedienen Die Nothilfeiſt Streikbruch. Unruhe Der deutſche Arbeiter wird
die Sozialiſierung erzwingen. Gelächter rechts.

Abg. Dr. Hugo D. Vpt.): Die Zwangswirtſchaft darf
nicht zum Hindernis für die wirtſchaftliche Riederaufrichtung
werden. Lieber teure Lebensmittel und Rohſtoffe haben, als
gar keine. Dem Anſchluß an den Weltmarkt waſe vor allem
die Zolldifferenz zwiſchen links- und rechtsrheiniſchem Gebiet
entgegen.

Miniſter Schmidt: Jch bin nicht einverſtanden mit der
Entſchließung des Ausſchuſſes, wonach alle Beſtimmungen in
den Ernährungsverordnungen aufgehoben werden, welche
hindern, den landwirtſchaſtlichen Arbeitern die zugeſicherten
Deputatbezüge ohne arg auszuliefern. Ebenſo
bitte ich, den Antrag Arnſtadt abzulehnen, daß der Erlös der
Viehhäute den Beſitzern des Viehes, denen es abgekauft wird,
in vollem Umfange ausgezahlt wird.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Abg. Behrens ([Dn.) begründet einen Antrag Alle

tot te, das Miniſterium in drei Abteilungen zu teilen: für
Landwirtſchaft, für Jnduſtrie und Handwerk und für Groß-
und Kleinhandel, und die Leitung dieſer Abteilung Fach
männern zu übertragen.

Der Antreg Allekotte wird abgelehnt.
Die Entſchließung des Ausſchuſſes betreffend die De

putatbezüge wird angenommen, ebenſo die anderen Ent
ſchließungen des Ausſchuſſes.

Vei der Abſtimmung über die Entſchließung Arnſtadt
betreffend die Abgabe des Erlöſes der Viehhäute an den Be
ſizer des Viehes bleibt das Büro zweifelhaft. Es muß
Hammelſprung vorgenommen werden. Das Haus hat ſich
inzwiſchen ziemlich gefüllt. Die Abſtimmung ergibt102 Stimmen für und 104 Stimmen gegen den Antrag. Das
Haus iſt alſo beſchlußunfähig.

Die nächſte Sitzung wird auf heute 43 Uhr anberaumt.
I7

111. Sitzung. Am Miniſtertiſch: Schmidt, Noske.
Fortſetzung der zweiten Beratung des Reichs wirt

ſchaftsminiſteriums.
Eine Entſchließung Arnſtadt betreffend Gewährleiſtung

von Rohſtoffen und Betriebsmitteln für Handwerk und Jn-
duſtrie wird angenommen.

Abg Koch- Merſeburg (Dem.) befürwortet einen An-
trag, die Melaſſenablieferung zugunſten einer beſſeren Vich-
fütterung abzuändern und 50 Prozent der Melaſſe den
Rübenbauern zu belaſſen.

Der Antrag wird angenommen.
Die Abänderungsanträgçge des Ausſchuſſes werden ange

nommen.
Abg. Schiele (Dn.) beſpricht die Frage des Kartoffel:

tragsportes, zu deſſen Gunſten der Perſonenver-
kehr eingeſchränkt werden müſſe.

Der Reſt des Haushaltes wird angenommen.
Es folgt die Beratung des Hausholtes der Verwal

tung des Reichsheeres.
o Stücklen (Soz.) berichtet über die Beratungen des

Usſchuſſes.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 9 Uhr:

Fortſehung und Reſt des Haushaltes.

Halle und Gugllteis
alle 29. Oktober 1919.

Achtung! Rednerſhuetee

dem in keiner
wierigkeiten bei

Unterrichtsſtunden auf
Sonnabend nachmittag verlegt.

Es iſt dies unbedingt notwendig geweſen, denn nur
wenn die Teilnehmer keinen der
abende verſäumen, kann das geſteckte Ziel erreicht wer
den. Auf Wunſch der Teilnehmer iſt auch noch eine
weitere kleine Zeitverſchiebung eingetreten, der erſte

rn u ihr derr 4 r er2 r und g r, der zweite Kurſusiſt v n ßm Sonnabend, den 1. November, nachmittags5 Uhr beginnt die erſte Unterrichtsſtunde, dert
werden die Teilnehmer auch mit dem Stundenplan
näher bekannt gemacht werden. Der ganze Kurſus
findet in der Alten Volksſchüle, Neueſal enade, Zimmer Nr. 40, I Treppen,

att.
Wir machen die Teilnehmer, die noch nicht im Be

v ihrer Teilnehmerkarten ſind, darauf aufmerkſam,
aß ſie dieſelben ſofort im Parteiſekretariat, Harz 42/43,

Zimmer Nr. 12, abholen müſſen.
Bildungsausſchuß.

Donnerstag abend 6 Uhr wichtige Sitzung amſtbli. en Ort. 5 Feis gung
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leberzeugungsloſiglelt
i

We

icht Partei ergreifen das heißt: keine Ueberzeugung
haben oder ſie verleugnen!

Nicht Partei erareten das heißt: in einer ſchmach-
vollen Gleichgüntgken gegen die höchſt n Hntereſſen
welche das Herz der Menſchheit durchzucken die
eigene Ruhe und Behaglichken den gewa.rigen Fragen
vor iehen von deren das Wohl und Wehe des
Landes abhängt und ſo die Pflichten verraten, die
wu dem Lande ſchu den

De Geſchichte ha Verseihung für alle Jrrtümer,
für alle Uelerzeugungen, ſie hat keine fur Ueber
zeugungsloſigke. t (Po iiſche Aufſätze 1863/64)

Ferdinand Laſſalle.

W unter uns ob Mann oder Frau wöchte
gegen ch den Vorwur, erheben laſſen. daß er

feine Ueberzeugung ver eugnet habe, daß er gleich
gült g oen groſen ſchw benden volt iſch n Fragen
vegenübereſtan en? Nie. and wi d es wollen. Alſo
dann. Männer und Fraen, da joza' ſtijche Denken
und Empfinden wol,nt längſt in euch: Erqreft Parter
ter eure Saqche, welche die Sache der Menſchheit iſt
und werdet nun auch offiziell

Mitglied der ſozialdemolr. Part:i

und Leſer der Volksſtimme.

h

zur Reichskonferenz per Elektrolnduſtrie in Halle.
Genoſſe Nörpel, der an dieſer Konferenz teilnahm, ſch eibt

dazu dem Vorwärts“ folgendes:
Nach bekannten Bei pie.en (ſiehe Jnduſtrieverband in Ber-

lin) wolle man auch hier die „Einiqung“ auf dem Boden des
reinen Rätejritems unter Au-ſchal. ung jeder Parteipolitit voll
ziehen. Jn Wi! klichteit ſollte ſich eben jeder zu den Jdeen der
U. S. P. berennen. Rachem dies von den S. P. D.- Genoſſen
und auch von einem Kommuniſten abgelehnt war, tat Herr
Wegagamann vom roten Vollzuasrat ſehr beleidiagt Die reine
Unſchuld war verlannt. in Wirr lichkeit war die Spekulation auf
die Vummheit der Menſchen mißlungen.

Als dann bei Beratung des D.ganiſationsaufbaues ſich
Wide ſtände g. gen das „reine“ Räteſyſtem geltend mach. en, ließ
man das Wörtchen „reine“ weg. um Aenaſtliche nicht abzuſtoßen
Vorbedingqung für die Mitarbeit ſollte die Zugehörtakeit zur frei-
gewerlſchaftlichen Organiſation ſein. Herr Wegmann vom hell-
roten Vollzugsrat ſchlug o. „freigewerkſchaftlich
eder in einer revolutisnären Klaſſenkampf-organiſation“. Das ſind dieſelben Leu e, welche angeb
ſich der K. P. D. wegen de en Betriebsorganiſation den Daumen
aufs Auge gedrückt haben Die Konferenz mag wohl
an die 10 000 Mark gekoſtet haben. P oletariergeld.
Das Reſultat iſt gleich null Wie gut konnt- dieſes
Geld. am richtigen Ort verwendet. der Menſchheit nützen. Aber
Partei und Gewertſchaften, dieſe bewährten Träger der Arbei.er-
bewegung. ſie ſpielen ja für viele. denen ſeit dem 9. Nov. die
E. kenntnis gerommen iſt. keine Rolle mehr. Wer ſich heute et-
was ausgedacht hat. macht daraus unter allen Umſtänden eine
neue Bewegung. Jeder fürchtet, ſein Licht möchte nicht
leuchten. wenn er es nicht beſonders herausſtellt. Das dürfte
wohl noch eine Weile ſo weiler gehen und der Arbeiterſchaft noch
bittere Cnttäuſchungen berei en, bis dieſe endlich einſehen wird,
daß nur innerhalb der Partei und der Gewer ſchaften die Ge-
währ gegeben iſt, wirilich zielbewußt vorwärts zu kommen.

Und ich hofſe, daß ſich immer mehr Genoſſen finden, die den
Mut haben, dieſes ihren Arbeitslollegen klar zu machen, auch
auf die Gefahr hin. .Arbei erverräter“ geſchimpft zu we. den. Die
Zukunft wird es lehren, wer die wirklich Radilalen ſind, und ſie
wird über die Maulhelden zur Tagesordnung übe. gehen.

Aufgedeckte Rieſenzuckerſchiebungen,
Durch die Umſicht eines Bahnaſſiſtenten wurde eine Schie-

bung mit 600 Zentner Zucker auigedeckt. Der unbeſtechliche Ve-
amie ſollte 200 000 Marl Belohnung erhalten. Füc jedes Pfund
alſo 35 Markt. Varaus kann man ſich ſchon ein ungefähres Bild
machen. wie keuer dieſer Zucker für den Verbraucher geworden
wäe Auf dem Bahnhof Neudie endorf wurden ebenfalls 900
Zentner Zucker, 2 Ladungen Gerſte und 2 Ladungen Weizen be-
ſchlagnahmt. Dieſe Waren ſollten nach dem Auslond verſchoben
werden. Auch dieſe Schiebung ſoll mit Halle im Zuſammenhang
ſtehen.
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Es wird hierdurch nochmals R daß am
*onnabend, den 1. November der vom eziräsbildungs-
sſchuß, Abteilung Rednerſchule, verauſtaltete Red
erkurſus beginnt.

Urſprünglich war geplant, die einzelnen Stunden
eonnag, Dienstag und Donnerstag abzuhalten, da aber
zwiſchen die Einſtellung des Sonnkagsverkeyrs da
wiſchen gekommen und gerade die Teilnahme der

auswärtigen Genoſſen
weſentlich iſt, haben wir die ſür So en

Sozialiſtiſche Studenten zruppe. Heute abend 8 Uhr. im
Volks ar. Vrrecagsabend. D. Bohn ſpricht über: „Staat und
Kirche“.

Für die Staats und Kommunalbeamten der S. V. D. findet
Donnerstag, den 39 Vktoser, abends 7 Uhr, im Augu,iner-
Bräu, Wit lſtr., eine Verſammlung ſtatt. Gen. Thomas
Berlin, ſpricht über die Gründung einer Arbeitsgemein hat ſo-
z.aldem. Staats- und Kommunalbeamten jür den Regierungs
bezirt Merſeburg. Näheres iſt aus dem Jnſerak erſichtlich.

Den Kampf gegen das Schiebertum ſetzt das Reichsverwer-
tungsamt. wie man ung ſchreiht, mit ganz beſonderem Hochdruck

Unterrichts

Beilage zur Volksſtimme.

j ben.

bei den Milikärver orgungs-Gerichten.
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ſort. Von welcher Wirkung ſein Vo gehen iſt. zeigt die täglich
wachſend Zahl von auſgedeckten Schielungen und die vielen Be
lehnungen. die an das Publitum für Anzeigen gezahlt werden.
Aber auch die Drohbriefe mehren ſich. die den beteilig.en Veamten
zugehen und die. wie das in die'en Tagen die Worgeſchich e und
der Ueb.rfall ſelbſt aui den Leiter der bei dem Reich verwer-
tung amt geſchaffenen Kriminalpolizeiſtelle er lennen ließ in dem
einen oder anderen Falle auch Ernſt zu nehmen ſind. Um den
Kan.pf möglichſt im ganzen Lande führen zu können. hat das
Reichsverwertungsamt ſchon vor einiger Zeit bei ſeinen über das
geſamte Reich verbreite.en Zweigaſtellen beſondere Erfaſſungs-
ab. eilungen“ und in mehre en Städ en, die an der Schieberprage
beſonders ſtart leiden, auch Krin.inalporizeiſtellen ernge ichcet.
Kurzlich waren nun die jamtlichen Vertreter dieſer Zweigſtenen
nach Verlen zuſammengerufen worden, um die bis rigen Er-
fall Ungen gegenſeitig auszutau,chen und werere Hnururionen
mi: nach Hauſe zu nehmen.

Zur ALrſtimmung in Nordſchleswig. Da die Ratifizierung
des Feirbensverekages immer mer nahe Heranrugdt, ſo wird
es ha chne Seit fur vie in Borofleewig Abſtimnungsbe echtigeen,
ſich zu merven, da innerharb 4 Wochen nach der Aialiſitarion in
der erſten one abge immt ein muß. CLs hanvelt ſich daber nicht
nur darum, die noroſchierwigchen Deutſchen in ih.em Kampf
Regen d.e Vanen bei oer Abſeemmung zu unterſtatzen, um zu ver-
hindern, daß Nordſchlewig evenrzuell Veu.ſchlano ent iſſen wird,
ſondern auch darum. die Zahl der wirrlich dort bet,eimalreten
el Chen jfeſtzuſtelen, die wah ſcheinlich für An prüche maßgebend
ſein wird. die die deurſche Winderyeit nach einer ubtre ung inner
halb des düniſchen Staates wi d ſtellen tönnen. Die Wiöglich-
keit der Veutſchgennn.en, die in Nordſchleswig bleilen, auch fer-
ner ein der ſchwurdiges La ein in Länemark zu führen, hängt
von der Alemn. ung ab. rur die zweite Hone mit der deu ſchen
S.adt Flensburg hegt man weniger Befürchtungen. da dort gr
meindewe je abgeſtimmt wird und die Bevolte üng größeenteils
deurſch iſt. Man oſſt, daß dies Gebiet bei genugender Wal
be eitiqung der Veu ſchen aus Lem Reiche uns erhal en bleiben
rann. Cs muß dal,er Pflicht eines jeden ſein. der zur Abſtim-
mung be.echtigt ig, in ſeinen veeburisort zu faren, um ſerne
Stinme abzugeben. Jeder der vor 190 in den Kreren Hade-s-
leben, Apenrade, Sondervurg. Zoſdern und dem Rordteille ver
Kreiſe eenbburg und Huzum geboren iſt. iſt abitimihlig berech-
rigt An Papieren we den Gevurlsur. unde und Heirarsureunde
(bei Frauen) gebhraucht. Freje Reiſe, Un er unft und Lerpſte-
gung wird vom Deurſchen Ausſchuß in rensvurg gewehre Bei
Lonausſall wird derſelbe bei den Unternehmern vorſtellig wer

Nähe e Aus unſt e. teilt in Halle cand. agr. G. Klauder,
Adolfſtraße L.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegshinzeroliebenen. In der am Freitag abgehaltenen
Peitauie derverſamnmtung der O. tegruppe Halle hielx der erſte
Vorhitzende. Kamerad Fiedler, einen mit großem Jntereſſe
von den Teiinehmern aufgenommenen Vor.rag uber das jetzige
Wrilitärverſo gungsweſen unter beſonderer Berüghſichtigung der
durch die neuen Beſtimmungen über das Rechtsmittelverjahren
im Mililärverjorgungsweſen gegebenen Einſpruchsmöglich-eien

Jn der VDebat.e wurde
bemängelt, daß bei dem Miliärverſorgungs- Gericht in Wierſe
burg noch kein Halliſcher Kamerad als Veiſitzer hinzugezogen
worden wä.e. Der Vorſtand erntete dann Bericht über die am
aleichen Lage ſtat geſunenen Verhandlungen des Vorſtandes mit
der Direk.orin des hieſigen Wohnungsamtes, Fräulein Dr.
Lange. wegen der Zuweiſung von Wohnungen an Kriegs
beſchädiate in den ſtädriſchen Neubauten auf dem Roßplatz.
Wei er wurde bei der Oberpoſrdi ertion mit den Poſträten
Hartlepp und Lindner und dem Obervoſtdirektor
Schmidt wegen der Entlaſſung von Kriegerwitwen bei den
hi. gen Poſibehörden. der Regelung der nach den neuen Be-
ſtimmungen beſteligeldſreien Militärrentenbeſtellung in das
Haus des Rentenempfängers und wegen der von der Poſt für
die am 3. September in ungektündigtem Dienſtyerhältnis ge
ſtandenen Poſtbedienſteten verfügungegemäß zu zahlenden Ve
ſchaffungsbeihilfe verhandelt. Nach der Verhandlung mit der
Frau Lire:torin Lange auf dem Wohnunasamt ſoll der hieſi-
gen Ortegruppe des Reichsbundes ein Einfluß auf die Auswahl
d. r Krieg-beſchädig.en far die Neubauten auf dem Rozplatz einge-
räumt we. den. Die Poſtämter ſollen von der Oberpoſtdirertion an
gewieſen werden, vor der Entlaſſung von Kriegerwitwen erſt die
Draan ſation der K.ieasbeſchädigten. Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen. der die Kriegerwitwen angeſchroſſen ſind,
zu hören. Lie Vorbereitungen für die Beſtellung der Mili är-
renlen du ch die Geldbriefträger in das Haus der Renten-
cmpſänger ſollen dieler Tage beendet ſein. ſo daß die auf Antrag
des betreffenden Renenempfängers gewünſchte Hausbeſtellung
der Rente von Ende nächſt en Monats ab geſchehen kann.

Se n bhnfteif-ebrtierien ar Krieg veſchabigte. Die
Ausgabe der Freijahrtlarten fur den November erſolgt am Don-
nersrag, den 30. O. lober, nachmittags von 2 bis 4 Uhr für die
Buchſtaben M eb s Z3 in der Geſchäſtsſtelle der Kriegsbeſchädigten-
Für,orge, Reue Promenade 3. Es wird darauf aufmerkſam ge-
macht, daß die Ausgabe nur in dieſer Zeit erfolgen tann, es
liegt daher im Intereſſe der in Frage kommenden Kriegsbe-
,chädigten, ſich ſeroſt oder einen Vertreter mit Ausweis während
der ooengenannten Stunden einzuſjinden.

Selbſthilſe der Angeſtellten zur Be hebung der Wohnungsnot
in Halle. Am Weontag abend fanden ſich im Schultyeiß, Poſtſtr.,
die Verrreeer der ge,amten Angeſteunten-Drganijationen in valle
zuſammen, um über die Selbſth e der Anueſtelten in der Frage
der Behebung der Wohnungénot zu beraen, und um einen Weg
zu finden, dem verase in alle j. ark ausgeprägten Mißſtand ab-
zuherfen. Lerr Harz vom V. H. V. berichtete über die von
Seiten ſeines Verbandes bisher unternominenen Schritte und
einrfahl zum Schuß ſeiner Ausführungen die Begründung einer
der Cemeinnützigen Aktiengeſellſchaft für Angeſtellten-Heimſtätten
zu Verlin an e e ar u. ver Naborphvom V. V. H. erk.ärte, daß auch der Leipziger Verband in dieſer
ichtung bereits Vorarbeit g eiſtet habe und daß ſich der hie-
ſige Wagi,erat der Bewegung niujt ablehnend gegenüber ſtelle.
verr Breſchneiter vom Deut, en Bantbeamten Herein bob in
ſeinen Aurjahrungen die dringende Rotwenoigeit dieſer Abhilfe
hervor und betonte, daß er in ſeiner Eigen,chaft als Stadtverord-
neter die Jntereſſen der Angeſtellten in der Heimſtäſtenbewegung
auſ das energiſch te unterſtützen wärde. Jn demſelben Sinne wee
die vorgenann.en Herren ſprachen ſich die übrigen Organifatiens-
vertreter aus und ertlärten, daß ſie ſich der zu bildenden Orts-
gruppe in jeder Weiſe anſchließen würden. Es wurde hierauf
beſchroſſen, ſo bald als möglich eine größere Verſammlung ein-
zuberujen, um die Ortsgruppe Halle der Gemeinnütz gen Aktien-
ge ell ſchaft für Angeſteliten-Heimſtätten zu begtzünden. Zur Er-
ledigung der Vorarbeiten wurde ein vorläuſfiger Vorſtand ge-
wählt und zwar als Vo.ſitzender Herr Hartz von D. H. V., Strei-
berſtrahe 35, I, und als Schriflführer Herr E. Rudolph vom V.
D. S., Krondoferſtr. 6 b.

Städtiſche Kriegasküche. Der Belkrieb der ſtädt ſchen Kriegs
küche wird wegen Rücugenges der Teilnehmerzahl auf weniger
als 100 einſtweilen mit dem 31. Oktober eingeſtellt.

Einem Landelsmann wurden in der Mansſelder Stra
28 Zenzner Kartofſern abgenommen und beſchlagnahmt, die
ohne Bezugsſaein von auswärts einge, ührt hatte.

Jn den Kammerlich wielen, Gr. Steinſtr. 24, gelangt a
Dienstag, den 4. Rovenoer, einer der größten und vornehmſte
Si tenf ims, be itelt „Moral und Sinnlich.eet“ zur Aufführung
In Berlin, Dresden, Leipzig. München wurde der Fiem wochen
lang bei ſtets vollem Hauſe geſo elt. Die Mitwirkenden ſind
u. a. Karl Auen, Harry Liedtke, Erika Gläßner, Margareh
Kupfer alles Rawen welche in der Filmwelt beſtens bebann
ſind



z
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Aus der Propim
Berufeberatungskurſus.

Die Zenkrakauskunftoſtelle Sachſen- Anhalt (Abteikung Pro
inzial-Beruſfsamt) veranſtaltet am 20 Rovemker in Halle eine
2—3täaige Vortragsreihe über Be. ufsberatung und Lehrſtellen-
vermittlung mit anſchließender Ausſprache und prakti ſchen Vor
ührungen. Vorträge werden gehalten über Organiſation der
Bernfsberatung. über die Zuſammenarleit zwiſchen Rrovinzial-
berufsamt und örtlichen Bexufsämtern und über die Technik der
Berufcobe.atung und Lehrſtellenvermittlung: vorgeſelen iſt ferner
u a. die Abhal. ung einer Unterrichtsitunde über Be ufsberatung
in der Schule Für die Teilnahme kommen in erſter Linie in
Betracht die Geſchäftsführer der öffen lichen A. beitsnachweiſe
und die Leiter der Be. ufsämter: ſie ſteht aber auch alen anderen
an der Berufsberatung intere ſierten Perſonen frei. Zur Pedun
der Koſten wird eine Gebühr eryoben, die ſich nach der Teil-
nehme zahl richtet und emg 5 Mart betragen wird. Damen und
He.ren, die bereit ſind. an dem Kurſus teilzunehmen, werden ge-
beten bis zum 30. Oktober der Zentralauskunſtsſtelle Sachſen-
Knhalt. Magoeburg. Breiter Weg 226. Namen und Anſchrift
mitzuteilen. damit ihnen die Eintrittskar.e zugeſtellt werden
kann. Die endoultige Folge der Vortrage reihe, Beginn und
Dauer, Verſammlungsort uſw. werden noch bekannt gemacht.

Merſeburg. Stadtverordneten Sitzung. Ein-
gzangs der Sitzung fand die CEinfüh. ung des Herrn Kaufmann
Tänzer als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied ſta.t, desgleichen
die Einführung des auf 12 Jahre gewählen beſoldeten Stade rats
Dr. Wölfel aus Koburg. Ver erſte Punit der Tage ordnung,
die Vewilligung der Koſten für Inſtandſetzung der Drainage-
anlage auf dem ſtädtiſchen Gut Werder. wurde nach kurzer we-
gründung durch den Stio. Rademacher angenommen. Hier-
auf begründet Gen. Krüger einen Antrag auf vewilliguig
ron 62 000 M. zum Umbau reſp. Erweiterungsbau der ſtädt
Hilfsſchule (Schwachſinnige) in der Mühlſtr. 13. ſowie der
Schaſſung von zwei weiteren Lehrceräften, darunter einer weib
lichen. Genoſſe Krüger beleuchtet die ſchwere Arbeit dieſer
Lehrer und hält ſich für verpflichtet. ihnen an dieſer S.elle fur
ihre Aufopferung zu danken. Er wies die o. wendig.eit, die ein
klaſſige Schule in eine drei lange auszubauen, als d.ingeno
nach. da heute noch 45 ſchwachinnige Kinder in der Volxajchue
als Ballaſt für die Lehrer und begabten Kineer zuruggehalten
werden müſſen. Auch richtete er mahnende Wor-e an alle Eltern,
den wahren Wert dieſer —4Schule nicht durch unpaſiende Vemer-
kungen herabzujetzen, zumal an dieſer Staate die geiſtig Urmen
zu brauchbaren Gliederg der menſchlichen Geſeuſchatt gemacht
werden können. Die Anmtszulage dieſer Lehreräf.e ſoll wie die
der Mittelſchullehrer emeſſen werden. Die Vorlage wurde da
rauf einſtinmig angenommen. Hierauf beanragt Cenojſſe
Spiegel die Summe von 2300 M. zur Ausbeſ erung des Warm
waſſertenels im ſtadt Volisbad, die Sauje iſt jehr deinalich, va
das Bad den ihm geſtellten Anforderungen nicht gerecht wird.
Auch dieſe Summe wurde einnimmig bewilligt. Jm nächſten
Punkt wird vom Berich. erſtatier Bothe (V.-R.) zum veirrit
in die Wohnung-für'orgegeſeliſchaft Sach en auigefordert, de ren
Zweck die Hebung und Forderung aller fur den Wohnungsbau
und die Wohnungsbeſchaffung norwendigen Cinrichtungen uns
Ve.bindungen iſt. Ver Vorlage wurde zugeſtimat. Hierauf
jolate geſchloſſene Sitzung. in der beſch. oſſen wurde, zwei g ößere
Bodenflächen für die Stadt anzuraufen.

Schraplau. Mitaliederverſammlung. Genoſſe
Strauß- Eisleben hielt unſeren in Schrapiau wohnhaften Ge-
noſſen im Rarsieller einen Vorerag über das Ve.riebs ät ge'etz.
Genoſſe Strauß verſtand es in der vortreſflichſten Weiſe, durch
ſeine ſachliche Vortragsart die Zuhöre. zu feſſeln. Das Betriebs-
rätegeſetz,. welches den erſten Schritt zur Sozialiſierung darſtelle,
ſei das Minimum von dem, was wir fordern mußten. Die Ge-
noſſen waren voll und ganz mit den Ausführungen des Referenten
einverſtanden.

Könnern. Kommuniſten verſammlung. Am Sonn-
abend, den 25. 10., fand eine vom Spartakusbund einbe ufene
Vollsvex ſammlung ſtatt, die von ungefähr 30 Perſonen bejucht

Amtl e Belanntmachungen für Halle 0. D. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Abholung von Winterkortoffeln. Am Donnerstag, den

30. Oltober, von 8--11 Uhr vormittags und 1--3 Uhr nächmit-

war Wer nicht ein gang ankes S fnghmerermdaen beſaß kenne
ſich lein klares Vild von dem mechen, was der Referent eigent
lich wollte. Die Unabhängigen-Führer nahm er ganz beſonders
unter die Lupe. Die U S P ſei mit dem Munde evolvitionse“
während ihe Taten agcgenrevolutionär ſeien Durch dte
Schaukelpoli'ik verühten ſie am Proletarigt den ſchwerſten Ver
rat. Ganz beſonders ſtreng hielt e Gericht über die Taten von
Haaſe. Dittmwann, Varth und Ledebur. Er eeinnerte die An
weſenden an die Worte. welche Haafe nach der VPar eiſpaltung ge-
braucht häſte, daß er niemals mit Reaierung-loztaliſten am
grünen Tiſch wiede: Arbeit leiſten würde und irondem bei Aus-
Hruch der Revolution mit ihnen in der Regierung geieſten hätte
Auch der Halbgot: der hieſſcgen Unubhängigen, Friz Kunert.
erhielt einige lräftige Ohrfeigen So ſchlagen die Angriffe die
die U. S. P. beſonders gegen uns einleitet, eben immer wieder
hart auf die zurück. die im Glaushaus ſitgen.

Domsdorf. Oeffentliche Parteiverſammlung.
Am Sonntag den 20. d. M. fand hier die erſte öifen liche Bar
teirerſammlung ſtatt. Als Referent wax Gen. Vietz Weihenſels
gewonnen. Tomsdorf iſt eine Hochburg der U. S. P. Rach der
Eröffnung du ch Gen. Lier rich meldete ſich ein U. S. P Mann
zur Ge chäftsordnung und verlangte Wahl eines Präſidiums
Een Dietrich ſprach von der bisherigen Gepflogenheit im Kreiſe
unter der Arbei-erſchaft, dak die Einberufer die Ve. ſammlung
leiteten. Wenn die Herren U. S. V.eLeu. e Aiele Gepilogenbeis

en
Am 9. November

spricht vormittags in

Weissenfels
len August Winnig.

durchbrechen wollen. ſollte es uns recht ſein, wir würden dann
aber Gileiches mit Gleihhem ve. gel en.

Vapig Gemeindergisſigeng Säädffenwanl.
Die Uzis hatten gegen der vo heragegangenen Schoitenwahl vro-
teſt eingere Proteſt richieie ſich gegen die Wahl des
deitten Schöſſen Jeiſing Nach der Verſügung des Lanorats
mußte das Los ent' cheiden und enitſchied dann zu Gunjren
Zeilſings. Wir haben demnach jent voei ungbhängtae Schöfien
(Di. trich. Vehr) und einen Verrc.er de. aneeten alt eben
(Zeinna). Recht lächerlich wirdte es. als ein Uni eine Schimpf
iancnade eröſinete, weil Schuteinder nührend der Scqu. zerrt zur
Einnbung eines Reigens verwendet wurden. Es handelt ſich
um den Reigen fur eine Feie. zu Ehren Unirtt hein
Krieg geſangenen, zu deſſen Auſfahrung h einige Kinder Le -eit
ereür, hat. en. Was eben nicht iucein veeban e. vor rn
iſt, raugt einfach nichts. Pei der al cinet h Fewen ndeant wurde ebenialis wiede. e. was Aer rie.
E. it reranſtalt ten ne eine hinte 2 ehe h ehe e üt
in den u büäengigen da hen, Le p. ger S. än. Und
Halliſche s wolsblatt aus ehe date U dJuendann mit dem ſtandesgemähen Nee e n t De rſes
Amz wurde ber erie a her der in A. Boe
auveoren uns iſt jetzt endguhia a. e ter wurde
by. loen. behnis Cikgeneißorng au antlügeg in e ätung
zu ireten In die Cingemein dung non wurden Böge,
Wweunkelt und wölrel gewählt Eine vierte Linie
verſammiung. in der jede Einwohner vom 33. Lebensjahre an
mitlheitimmen jaunn, ſoll über die E. ngemeindung von wapiß
zu Schleudin endaul.iag entſcheiden

Wahrenbrück. Oefiynrliche Verſammlung Vor
einem au. beiuch en Hani fand eiße vie hlung unieres Vrtsverens ſatt. R Reierent war en. Pieß
aus Weiß. nfels erſchienen de üe. unitete wierüiutiiche Lage
ſprach. Wie aus zem Referat zu entnehmen al h nene Wie
der u bedauern dan de S. P i Spaa ur.g ver Sozlaideino-
kratie herbeifugr.e und jomn viel Schurd an ven jenen Ver-
hal nißen rgat. Wer chedene Veiſpiere fün te en. Viek an,
wo aus zu enrnehmen war. daß wir zeige üchache Haben, uns
nach der U, G. P. zu rigten. u einer Linigung zann es nur
zommen. wenn ſich die U. S P der Ailten ſoziale i. tat ſch. n
wieder anichliekt. wei der Visinſon ſenl.e Genoſſe Sta. iv.
Krehan Leiee Anf gage uber Hebugg der ohne die
van Hejerenien beantwortet wurde.

Gewer ſchuſtliges.

Vom Aealarbe iergereik in L nnitz.
Zur Lounbewegquna in ber Lhennilker Metall.

indunrre wird i ge-elt: Vie o a ben abgequal ene
Generalverſammlung des etaliapbeiterver-Die Unabhäang. gen be handes k. chlok nach längerer Bera rung in purer Rachtuunee,

hat. ten auf ihren Slanoeun-t, ein r enanerag von Uns Wulee daß vie Metallarbeiterſchaft zu Serhand lungen
cingebrahe und mit einer Sinne rei ulbe en. Vit-
rich als vwerjammzungsleiter gewählt. Was hat en ſich die U. S.
P.- Leute wonl nicht trauen 1länen. en Die ging auf U.
Haltung während des Herieges Und nach Au- bruch ver Revolut on
ausſahrrich ein. C. enete i. Unheren Gehen hart ab. H
ſeiner unvbigen Küeantung jagze er aues das, was dieie
Herzen nicht gerne horen Prar- ihe Arbeit, vie nach und nach
Er. ge nurbaut, daß it das was wie leinen, In ver Hiekuion
verſuchten die S. P.-Leute zu wide jegen. Doch wlück jan en
ſie nicht damit, und bef. iebiagt far uns verlief die erſte ehr-
veits vzialiſei ſche Verſammlung in Lomsdorf

Papitz-Schkeudig. Mitglieder Verjammlung Eine
gutbejuchte i. glied. r-erſammlung un eres resvorreins fano
am Sonngbend abend im Vereinstotale Landhaus Wapiü ſtatt.
Cen Oelsner erſkattere den Kaſſenbericht. Cen. Waaner
berichtete über die Unterbezirestonerenz in Me.ſeburg., ſowie
über die am 4. 10. in Scheeuditz ſta.raeſundene viſent liche Der
ſammiung. Als Pfreſieberichterſarter wurde Cenonie Ernſt
Wagner. Vor elwitz bei Schlendietz. gewählt C wurde be
ſchloſſen. den 9. Rorembec hurch geſelliges Bellammen. ein im
Serernslo. el (Land aus Papitz abends zu feiern und die nichtel Her rg, jämmch n Halle.
i. gliederrerſammtung mit dieſer Zuiammen. unſt zu verbinden

den geiötet

mit den Unernennegrn vereit iſt. unter der Voeguei kung, an die
Uneenehmer ch be ei. finden auf vie jetzigen Lohne
zunächſt A5 Proz. Suſichlag zu ger en. bis ein Tariſfvetr-
trag zuſtanderommt Lie beſtehenden Teilſreils werden
n.cht auſgeroben, bis die Verhandlung grundlage
ein ild ergehl, daß mit der M o glich zeit einer Verſtän-
digung eecchnen läit In bezug aui die Aktorvacrbeit
bleiben die Vertrauens leute der Pieiallarbeiter auf ver
ivher gen ablehnenden Sranopunkt beſtehen.

Aus her We
St. Inabert. 20 be E x p o i o i J n a l ü ck. Jn

den pfülziſchen Pulv riabriten explodier en gehern Kiher geftiger
Detonalion zwei Schwarzpulper-Mühlen. Vier Perſon in wun

Ve an wortlich pur So in. Paner a ehien und Lokagies: al Segd ewig
K. Garz er r en AUnzer eilen: Wöäilheln

Drach anno Vertrag ar Beileninne em. H.
in Halle Gr. U nehſt aße 47.

jur „Aus der Pioo n

und die nhaber der Rummern 33 01 bis 40 000 nachmittags
von 26 ühr. Gegen Vorlage des ſeuen Leoenamittejojeines
kann an Hausha. le mit 1 bis 9 perjon en eine Einkilodoe Rog-
jleiſch ver Rohe eberurſt, fur we zere drei Perſonen einez Haus-
baltes noch ene Einiloevſe Rohſleiſch oder Rogleberwurjt ab
begeben werden. Der Verd. ujepreis für eine Einkilodoſe be
trügt 11 ark. Au,erdem ſteht in der Tacamtſchule Roöblut-
wurſt in Eintiloro en zum Preiſe von 6 Mark und in Zwei-
litodoſen zum rer e ven 91 Dart freihändig zum Verluuf.

Arntſiche vel ntwachungen r Velßenfe

12. Verteilung von Uuslandemehl.
Jn der Belennmachung vom Sonnabend, den 25. Ok chet,

war mine beiter ten Paushal.ungen gezattet worden, de jat
das Auslandsmehl vo inimten Leensmit elnmarien gegen In
ande mein. grien umzulen an. Die c Umtauſch bat jan an

raas tiwnnen dieienicen Haushaltungen in der ſtäd. ſchen Kar Die Roß ei, ch und Roswurſt.on erven ſind auf den ſtädtiſchen Monteg einen o ſchen Umjang gneenomn.en, daß ſich eine Se
tef elausgabeſtelle Steinlagerplats, Eingang Frei infelderſtraß, Schlach hoſe und unter ſtäotiſcher Aufſecht dergeſrellt worden. ſchüntong jur de Iuijaffung zum Unttanſt ſog macht
ihre Koartofſein obholen. deren Vezug- ſche ine mit den Kummern Absezihlles Eeid iſt vererrzuharten. Ven heute ab iſt daher der Um auch der Lebheusmiitlelmarfe
(mit roter Linte ausgefullt) 532 dis 666 verſehen ſind. Der Preis Der r. uf vo Quär, e. folgt am Donnerstog, den 30. Ok- Nr. 321 für Aurlandsmehl hegen Jn.ansamehlinerien n i
jär den Zen. ner beträgt 11 Vet. Es wird darauf aufmerkſam ge tober, auf den Abſennitt 16 ar Lie engerracenen Kunden der denlenigen Sang 1ungen o Eiſerne ſonen 9 e
moacht, de die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuhoren ſind. ver Mit hanolterin Arrinhardt, Dietenſe. 55 und in der Ver Nennen ver nen ne kenhün nennt e in die z n

92 z 3,Die Desuseſch. ine ſind hierbei abzugeben. taufs ette ter Aiemberber Wien ei, Lerſenet Str. 1, an leb e am t an geſtelten Leſten eingeladen wo
Städ. iſch.r Verkauf von Puddingpulver in der Talamtſchule terer Srielle nur vormi iags von 12 Ahr. Auf jeden Ab chnit en tenhen n. er en e neh

am Donnerstag, den 30. Ditober. Zugela en zu Einkauf Wer- wird und ablegeben. Der Preis für u und Quartk be tauſch zug alen wer Die Pret e für dar Austan
den die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 2 501 trägt 70 f. Die dogerrenneen Ab, chnitie ſind bis Sennabend, von je niedrig wie nur ine h et
bis 33 000 rormietags von 8--12 Uhr und de Snhaber der Rum- den 1, Noember ad liefern. den, ſodeß die nwolnerſchaft aui bie En. n ame des u
mern 33001 bis 40 000 nochmittags von 26 Uhr. Es kann Stadt ſiher Vert uf von Zwieback an Kinder bis zu elnem acht verwieſen werden musg.
gegen Vorlade des neuen Le ensmittelſcheines an Hau:-hal e Tahre in der Talamtſchule am Donnerbtag, den 30. Detoer. Zu e
bis zu 2 Perſonen ein Patket, für weitere 2 perjonen eines Vaus- gelaſſen zum Einkeu werden die Duhaber der Lebensmittel geine 5. Vultermarkehaltes noch ein Palet Pudding u ver zum Preiſe von 25 Pia. mit den Nummern 1 bisz 35009 vorinittags van de 12 Uhr und net n
abgeg ben werden. Abgezähites Geld iſt bereitzuhalten. die Jnh aber der Rimmern 33 (01 bis d4 509 nachtetrags von Ven Donnerslag früh ab t t Bitter

Städ. i cher Verkauf von Rohfleiſ h und Roy vur,tkonſerven 2 Uhr. Ceden Vor age des neuen Lebensmittel heines en n e
in der Talamt,chule am VDonnerstag, den 39. i. ober. Zuge tann an Kin er bis zu einem vahre je ein Palet Zw ebag zum u 44 le wer en 5 2,750 W. t
laſſen zum Ein auf werden die Jnhaver der Lebensmititelſege ne preiſe von 44 Pfg. abgegeben werden. Abjedliea Ge,d iſt be ehe geh et Mäkklen on Aen den 4. M
mit den Nummern 27 501 bis 33 000 vormittags von d 12 Ubr l reitzuhal en. Weihenfels, den 28. Ottober 2319. Der Mogiftrat

e e s e 3 e mee nan ev t 5 m e eAchtung! Sofort ſchreihen! Ausſchneiden! m arnierts M hh 34 Skin wen Shlhger arten fangs G Haupinann,tſöhb eweartrieb e Utrickz2 a v 24 r w. 7 C ezit Reiſende Händ.er o i r 4Miliionenartikel! Hauſierer. Angen le 9 7 J rn hie enin arcßen B. trieben. Frauen mit großem Vekannten n lkicis konnen viel Geid uebenbei verdienen durch 2 J t n XWeitergabe unſerer d Groh art, von Mill onen e h h„angerſehnte hygieniſa,e Erfindung. Verangen Sie 16 c Ganehe e J a e 51ſo ort Gratisproſp. Av Layervarte 371, Berlin W b. Leipzigerstresse Stein vwes 29 S h ln
v 2 D SWohnunss-Zinrichtunen

e u in allen Preisiaven. u ne e 4tellen ſinden e. Je c e à J Speziauuitat: e zVerkau, nach Zelchnung S 4 4ar Tieterung ren 23 43D7 2Tüchtige

Bohrmeister
rabrik, vaner ſAussersi

preiswert.

u. Arbeiter
werden jofort eingeſtellt.

Gebr, Rich, u, Max Lenmiet,
Tieſboh. u. Preonnenbauge, ell, chaft m. b. H.

Hohenthurm v. Halle.

mit Holz-
gehäuse.

56

National-
Schreidkonzoil- assen

oder Meotall-
Musterlager

dchrägüber d. Hauptpost.
Verlr.: v. H. Zimmer,

Alle Promenade 33.
Fernspr. 3124

Alle Soilen Fele,

Häute, Tierhagre u. Wolle

kauſen zu Höchſtprejen

bodr. Danglosh,
Fijcherplan 2. Tel. 1I78.

CrCastes Lager er Frovina
moderner Wanu- urd da d-Ulren, e

a nag- und he fen-Unren,
sowio Armoand- Ut en in Boid, Sitber, Tula

n 9röss er Auswolil zu huzzerz en Prenen.
Auf jede Uhr wird s5wrihe Goran
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